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Antwerpen.
Von General d. Inf . z. D. v. Blume.

Berlin , 12. Oktober.
tzt̂ dverpen, nächst Paris der größte Waffenplatz der
fej ' durch seine örtliche Lage, besonders _durch die

^rhältnisse begünstigt wie kaum ein anderer
?- umg«b,zn von einer .doppelten Reihe moderner

^ ' verteidigt von der gesamten  belgischen Armee
itlstdrei englischen  Brigaden , überreich ausge-

E Kriegsbedarf aller Art — Antwerpen ist
tapferer Gegenwehr nach nur 12tägiger Belage-

K 2^ 9. d. M. in unsere Hände gefallen. Bemer
tzMert ist dabei, daß eine A b schlietzung  des
»llar? von der A u ß e n w e l t, die bisher als eine fast
^ "äßliche Vorbedingung eines erfolgreichen Festungs-

betrachtet wurde, fchon deshalb unmöglich war,
bO die holländische Grenze  im Schuß-
î . klch  der Nordforts liegt. Die Waffentat gereicht
%:  Leitung , die dem General der Infanterie von
^er anvertraut war , sowie den beteiligten Truppen
f»ln ^tsorganen zu hohem Ruhme. Sie ist ein Er-
"̂ deutscher Kriegskunst und deutscher Tatkraft , die

e ßWmovj),0§ letzten Restes der Hoffnung beraubt,
die Unüberwindlichkeit ihres B e f e st ilie

K UU | 010 UTlUOtUJJalliUUUjitru nytcx » ru  I ^ I* »•
ih*9ssystenis  setzten . In Paris besonders mag

Ar nachdenklich werden.
>l,°Ar im feindlichen und neutralen Ausland Stim-
^ laut werden konnten, die in dem Angriff auf Aut-
sn'den lediglich eine vorbereitende Maßnahme für den
iö̂ ug des deutschen Westheeres erblickten, ist schwer
Zerstich. sollte meinen, es hätte näher gelegen,
M die Zuversicht  der deutschen Heeresleitung
Erkennen, daß wir in Frankreich auch ohne die immer-
z,,, deträchtlichen Kräfte , die der Angriff auf den

Waffenplatz erforderte, stark genug seien. Es ist
deutsche Art , den Sieg durch Vergeudung von

für die Sicherung des Rückzuges aus der Hand
ŝ ben. Besser wird man in England den Wert ver-
!ij. den der Besitz von Antwerpen für uns hat . Und

l^ ermann ist der Vorteil leicht erkennbar, den die
hAreiterung und Sicherung  unsrer
dk̂ /at  i o n s ba  s i s in Belgien für den Nachschub-

fcjjj- Aschen dem Heer in Frankreich und der
Spannung sehen wir näheren Nachrichten über

Schicksal der bisherigen Besatzungsarmee von Aiit-
entgegen, die den 60 Kilometer werten Weg

Iihü Ost-mde längs der holländischen Grenze einge-
luJ en hat. Nach Lage der Verhältnisse ist nicht
lkj ^ ' cheinlich , daß ein erheblicher Bruch-
Pjx An ihr auf diesem Weg. Rettung finden wird.
N nMiralität in London hat schon bekannt gemacht,
^ h -1 größte Teil einer Matrosenbrigade , die mit
ist ^ wen anderen englischen Brigaden zusammen vor
^ftzten belgischen Division von Antwerpen ab-

ioar, gezwungen sei, bei Hulst, 26 Kilometer
der Festung, auf holländisches Gebiet überzu-

Ad dort die Waffen niederzulegen. Holländische.
S Ä om 10. und 11. d. M. besagen bereits , daß

“'‘« fern - - -chicksal 10 000 Mann englischer und zahl
^i ^ Msche Truppen betroffen seien. Wenn dem-
W öer  in dem letzten Telegramm unseres Großen

AUartiers, vom gestrigen Abend, gesagt wird:
-- Mer  die Siegesbeute von Antwerpen können

keine Mitteilungen gemacht werden, da die
»Mariagen erklärlicherweise noch fehlen. Auch
Eft die Anzahl der Gefangenen , über den Über-

- lin , basischer und belgischer Truppen nach Holland
!Pisj,kein  abschließendes Urteil vor."

neuer , schlagender Beweis für die So rg-
’fy-Ad Zuverlässigkeit,  durch die sich die amt-
""ikrA'kschn Berichterstattung vor den Kundgebungen

. ^ llner auszeichnet.
Atzte verzweifelte Widerstand der Belgier.

. Ü chA-U. Amsterdam, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Aus
gemeldet: 12. Oktober: Entlang der gesarnten

Grenze wurde gestern heftig gefachten, bcson-
Mderbeke, Wachtevekc und Exaerde und zwischen

l' tztzuAlas „nd Gent.  Die deutschen Vorposten wur-deutschen Vorposte
der Moerbeke und Selzaete  etwas ^

Ai » " Aber im ganzen dringen  die Deutschen in der
^ " t-Ostende vor.  Unaufhörlich ist Kanonen»

^ st y Schnellfeuer zu vernehmen. Es scheint, als ob
»XW X belgischen Heeres noch die verzweifelte Hoff¬
est « Feind zurückznhaltcn. Es kostet den Belgiern

lüste , besonders an Reiterei.  An der
J. Qn0 wimmelte cS von reite r losen  belgischen

M* ’e viild lserumlaufen und stark abgcmagert sind.
' °' l>ung der Ncstr d' r belgisch-englischen Bclagrrungs

r. fc». r , armce.
,14- Okt. (Ein.. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Mhgî '^ writatter des „Vaz-Dias Telegraphenbureau"
Vorgestern zogen die belgischen und englischen

Truppen ans Gent  fort , als die Deutschen nahten . Am
Montagabend wurden sie von den Deutschen verfolgt und
eingeholt,  und zwar bei Brügge.  Die Deutschen
blieben nur kurze Zeit in der Stadt und bezahlten alles mit
barem Melde.  Der Berichterstatter rühmt das Verhält¬
nis zwischen den deutschen Truppen und der Bevölkerung. Die
Offiziere bezogen die Hotels und die ^ zurückbleibende Be¬
satzung nahm Quartier in der Leopoldskaserne. Heute morgen
fanden schwere Kämpfe zivischen den Deutschen und den Über¬
resten der belgischen Armee statt.

Die Besetzung Genis.
W. T .-B- Amsterdam, 13 Okt. (Nichtamtlich.) „Tele-

graaf " meldet aus Sas Vau Gent von gestern: Die Be¬
setzung von .Selzaete  verlief .ruhig . Nur gegen Abend
wurden einige Schüsse auf Personen abgegeben, die an der
Eisenbahn entlang schlichen. Über den Einzug  der Deut¬
schen in Gent  erfährt man , daß sie mit klingendem
Spiel  erfolgte , nachdem die . letzten Engländer die Stadt
verlassen hatten . Sofort wurden das Stadthaus , die Post¬
ämter und die .Stationen in Besitz genommen. Die Postkasse
wurde beschlagnahmt und die deutsche Flagge  statt der

Gstende in Erwartung der Deutschen.
W.  T .-B . Berlin , 14. Okt. In Oftende gibt man sich,

wie der „BoMchen -Zeitung " aus ' dem Haag berichtet tvtrd,
keiner Täuschung  über die baldige Ankunft der Deut¬
schen hin . Nach Meldungen aus Oostburg hat man dort am
Sonntag und Montag Schüsse aus der Richtung voll Oftende
gehört. Man glaubt allgemein, daß zwischen Brügge  und
O st e n d e heftige Kämpfe ini Gange sind.

Zum Vorstoß der Deutschen auf Ostende.
Die „Köln . Ztg ." meldet von der holländischen

Grenze : Berichte des „Reut er scheu  Bureaus " von
gestern aus Gent  zeigen die übliche Aufmachung:
Allenthalben sind die Deutschen mit den unvermeidlichen
schweren Verlusten zurückgeschlagen, jede Streifwache,
die nach erfolgter Erkundung dem Feind den Rücken
wieder kehrt, wivd zu einer starken Truppentabteilung,
die in wilder Flucht davonei-lt . Wir kennen ja die
Leier. Um jo erfreulicher  sind im ganzen die heu¬
tigen Meldungen von holländischer Seite , die den
wahren  Zustand erkennen lassen: einen geregelten

französischen, englischen und belgischen gehißt. Durch eine
Proklamation  wurde bekannt gemacht, daß, wer heute,
Montag und Dienstag die Stadt verlassen wolle, es tun
dürfe, später würde keine Erlaubnis erteilt werden. Viele
Hunderte von Belgiern verließen die Stadt.

Die Säuberung Flanderns.
W. T.-B. Amsterdam, 13. Okt. (Nichtamtlich) Der „Tele-

graaf " meldet aus Das van Gent : Ein Zeppelin ist am Sonn¬
tag über Oudenaarden  bemerkt worden. Er kam von
D e y n z e her. Renn Ulanen erschienen rät Ronsse
(Renaix), durchsuchten den Bahnhof und ritten in d̂er Rich¬
tung aus K o r t r h ck (Eourirai ) weiter. 500 Deutsche haben
die Nacht in Sottegem  zugebracht und zwei Bahnbrücken
in die Lust gesprengt.

Eindhavcn (Holland), 12. Okt. Die internierten Belgier,
die hier angekommen sind, erzählen^ daß frisch anrnckende
deutsche Truppen ganz Nord - Belgien  bis an dre nleder-
ländische Grenze von belgischen Truppen säubern , indem sie
die vereinzelten belgischen Erkundungspatrouillen vor sich
hertreiben , dieses beweist auch, daß in der östlichen Halste
Belgiens , keine organisierten  Truppen mehr an¬
wesend sind und daß auch bie aus sich selbst handelnden
Truppen oder Kompagnien auseinandergesprengt sind. Unter
den internierten Belgiern befindet sich ein Offizier , dre inter¬
nierten Belgier bestehen meist ans Freiwilligen , sie waren
schon nrebr als 14 Tage in Nord-Belgien herumgestreift , ihre
primitive Bewaffnung und schlechte Ausrüstung beweist, daß
sie nanz und gar außerhalb einer nwdernen Kriegstihrnng
stehen, sie führten zum Beispiel die sogenannten Gras¬
gewehr- (französisches Modell von 1870), d,e nach ,edem
Schuß geladen werden müssen.

Weiterer Übertritt belgischer Truppen nach Holland. ^
W T -B - Amsterdam, 13. Okt. (Richtamtuch.)

graaf " meldet aus Nosendaal vom 12. Oktober: Eine Abtei¬
lung von 200 belgischen Chasseurs nberschrstt die hollandiiche
Grenze bei Bauchaute und bei Philippine m Flandern . Sie
wurden entwaffnet.

Der König und die Königin von Belgien auf der » lucht.
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet. Das

belgische Heer ist an Brügge  vorbeigczugen , wahrend der
König und die Königin dort am SamStagnrorgen um 10/ ».
Uhr im Automobil hindürchgekammen sind. Montagnach¬
mittag wurde im Süden von Brügge schwerer Kanonen¬
donner gehört.

Die Königin doch in Ostende?
W . T .-B. Kopenhagen, 13. Okt. (Nichtamtlich.) ..Natw>

nal Titende " meldet aus Paris , daß die Königin der Belgier
in Ostende eingctroffen ist.

Vorstoß der Deutschen nach OstenÄe  und die West
flandrische Ecke, wie zu Marlboronghs Seiten , cm
Kampfplatz, diesmal hoffentlich nicht zum Vorteil der
Engländer . Es dürste chcneii im Ohr klingen, wie man
unter d-en irregeleiteten Belgiernd allmählich über ste
denkt und spricht. Dem gibt der „Maasbode " wie folgt
Ausdruck: „Die Engländer werden das Äußerste auf¬
bieten, um die Schande  wieder gut m machen, die
infolge des Falles von -Antwerpen , nicht nur in den
Augen der Deutfcheii, durch den auch in der amtlicheii
Lesart von englischer Seite nicht ganz wegzuleugnendeii
schmählichen Gang der Ereignisse auf ihre Waffenchre
gefallen ist. Sie werden sich in dom l e tzt e n T e i l e
des belgischen  Gebietes , das nunmehr in strategi¬
scher Weise die Aufgabe der Antwerpener Festung Ul
erfüllen hat , z i, h a 1t e n f u che n. Wir brauchen nicht
daraus hinznweisen, daß, wenn das ihnen gelingt und
sie sich kräftig zu betätigen wissen, sie stir den vorge¬
schobenen deutschen rechten Flügel am Norden ^Frank¬
reichs eine gefährliche Drohung bilden werden.
Der belgisch-englische Durchstos, nach Frankreich mißglückt.

Die „Frankfurter Zeitung " meldet ans Amsterdam,
13. Oktober: Durch den Besitz von Gent  verfügt Deutsch¬
land über den wichtigsten E i s e n b ah n - K n o t c n p unl t.
Nach hierher gelangten Berichten geschieht der Vormarsch ans
der ganzen Strecke von K o r t r y k über Gent bis S e l -
z a e t e. Der Versuch des Restes des belgischen Heeres,
der durch Abteilungen englischer und französischer Marlne-
soldaten verstärkt ist, zu der verbünde  t e n Armee in
Frankreich durchzustotzen, ist jetzt schon als miß glu c. t an¬
zusehen, während die IlinschließungZoperationen
sich automatisch vollziehen.
Scharfe Rämpse zwischen Gent und Vrügqe.

Br . Haag, 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die holländische Presse meldet, daß gestern scharfe
Kämpfe zwischen Gent und Brügge mit den Belgiern
und Engländern stattsanden, die ans Gent entwichen
sind. Sie werden seit vorgestern abend von den Deut¬
schen verfolgt. Tic Brücke zwischen Gent und Brügge
bei Balger -Höhe wurde in die Luft gesprengt.
Die englische presse und der § all von Antwerpen.

W T.-B. Amsterdam, 14. Okt. (Nichtamtlich.) „Tele-
yraaf " meldet aus London : Der Flottenkorresponident
der „Times " schreibt: Der Fall Antwerpens läßt natür¬
lich gewisse maritime  Fragen auftauchen, aber wir
brauchen uns .nMjt unnötige Sorge zu machen. Dre
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maritime Lage wird nicht im mindesten ge¬
ändert.  Antwerpen kann nicht die Operationsüasis
gegen England werden, solange Deutschland die Rechte
neutraler Länder achtet. _Der Verfasser erörtert sodann
den Einfluß des Ereignisses auf den Handel.  Ein
Luftkrieg und eine Blockade der unteren Schelde würde
Hollands Handel treffen . Wir wollen, so heißt es,
nicht eingreifen. Jeder Schritt in diesem Sinne würde
als äußerste Maßregel behandelt werden. Ein amt¬
licher Bericht der englischen Admiralität besagt, daß
der englische Fliegerpark , beschützt durch gepanzerte
Automobile, sicher zu seiner Basis zurückkehrte. Daß
es für deutsche Flieger möglich wäre , Fahrten von Ant-
werpen zu machen, beweise noch nicht, daß sie die eng¬
lische Küste  erreichen könnten. Sie würden Calais,
aber nicht Mover  erreichen können. Zum mindesten
könnten sie nicht mit Sicherheit zurückkehren. Für
Z e - p e l i n l u f t s chi f f e seien Hallen nötig und eine-
Zeppelinhalle in Antwerpen fei nicht sicherer
als die in Düsseldorf.

w . T - B. London, 14. Ott . - (Nichtamtlich.) Die eng¬
lischen Blätter anerkennen die Eroberung Antwerpens als
eine militärische Tat,  deren Hauptbedeutung für die
Deutschen darin liege, daß sie die Verbindungs¬
linien  durch Belgien sicher mache. Das Wort Napo¬
leons dagegen, Antwerpen sei eine gegen Englands Herz ge»
richtete Pistole,  sei leere Rhetorik, solange die Pistole nicht
geladen sei. Das bedeute in diesem Falle von der See-
feite  aus , wo England herrsche. England könne daher die
Sache ruhig anschen.

lick. Haag, 14. Okt. Die „Morning -Pöst" tadelt  das
Verhalten Englands gegenüber der Stadt Antwerpen und
sagt: Entweder mutzte man die belgische Besatzung znrnck-
ziehen und den Kampf im offenen Feld aufgeben oder .eine
starke Truppenmacht zum Entsatz schicken. Statt dessen schickt
man nur unzureichende Kräfte.  Der belgische Wider¬
stand müsse unter diesen Umständen erfolglos bleiben.

Die norwegischePresse über die Lage.
W. T.-B. Christiania , 14. Okt. (Nichtamtlich) Das

„Dagbladet" schreibt: Wenn man die fetzige Lage des bel¬
gischen Heeres  bedenke, erscheine es überaus wahrschein¬
lich, daß es nicht mehr in Betracht komme. — „Aftönposten"
druckt gesondert die Stelle tu dem Pariser Commumiquö van
gestern nachmittag ab, wonach ca. 2 4 ' Forts um Ant¬
werpen  von den Belgiern noch gehalten würden, und von
den Deutschen nur eine Vorstadt besetzt sei, unter der Über¬
schrift: „Was man in Frankreich über Antwerpen zu wissen
bekommt." — Der größte Teil der hiesigen Presse hat die be¬
treffende Stelle unterstrichen.

Das Kussehen Antwerpens.
W. T.-B . Amsterdam, 13. Okt. (Nichtamtlich.) „Nieuws

öan den Dag " melden aus Breda vom 12. Oktober: Ein
Holländer, der gestern nach Antwerpen radelte , erzählte, datz
ihm die geringe Beschädigung  der Stadt ausge¬
fallen  sei . Die zerstörten Häuser müßten gesucht  wer¬
den. In den Docks ist die Zahl der Schiffe  auffallend ; sie
führten keine Flaggen , nur einige die amerikanische. Ganz
unbeschädigt sind das große Hospital, der Königspolast, die
Zentralstation und die Frauenkirche . Bei dem Stadthause
sind nur an den Seitenflügeln die Fenster zerbrochen. . Im
ganzen sind nach Meldungen aus guter Quelle nur 2 00
Häuser beschädigt  worden . Unzutreffend ist das Ge¬
rücht, nach dem die deutsche Verwaltung die Männer von 18
bis zu 80 Jahren aufgerufeu habe, um sie arbeiten zu lassen.
Ganze Karawanen von Flüchtlingen  sind bereits zu¬
rückgekehrt,  es geschieht ihnen kein Leid und sie sind-
froh,  zurück zu fein. Tausende deutscher Matrosen und
Infanteristen durchziehen singend die Stadt ; sie sahen vor¬
trefflich aus . Auf allen Häusern weht ungehindert die
belgische  Flagge.

W. T - B. Köln, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Professor
Wegener, der Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung ", der
.zwei Tage in Antwerpen war . telegraphiert : Die Forts
sind furchtbar zerschossen , die Stadt fast gar
n i cht. Die Garnison ist geflüchtet, znm größten Teil west¬
wärts . Die verängstigte Bevölkerung taucht allmählich aus
den Kellern auf , voll Zorn auf die Engländer , welche die Be¬
schießung erzwangen und dann zuerst entwichen. Ich fand
auf dem Arbeitstische des Königs die „Kölnische Zeitung"
vom 2. Oktober,, welche die Wahrheit  über Löwen
enthält.
Mittelalterliches Lagerleben auf dem Stadthausplatz.

Berlin , 13. Okt. Aus dem Haag wird der „Voss.
Ztg ." gemeldet: Der Berichterstatter des „Nieuwe

Rotterdamschen Courant ", der Samstag , morgens , in
Antwerpen anlangte , war erstaunt , daß er erst auf dem
Platz vor dem Stadthaus die ersten deutschen
Soldaten  traf . Bis dahin waren weder auf den
Wällen noch in den Vorstädten Posten aufgestellt. Auf
dem Stadthausplatz spielten sich Szenen ab, die an
mittelalterliches Lagerleben erinnerten . Hier waren
Feldküchen eingerichtet, Munitionswagen , rintergebracht,
und große Strohhaufen wiesen darauf 'hin, daß die
Soldaten nachts hier kampierten. Auf dem ganzen
Wege vom Norden nach dem Stadthausplatz waren
keine Beschädigungen . wahrnehmbar . Gegen
9 Uhr morgens wurde die belgische Flagge vom Stadt¬
haus niedergeholt und die deutsche gehißt.

Antwerpen unter deutscher Verwaltung.
W - T .-B . Berlin , 11. Okt. Wie dem „Berliner Tage¬

blatt " aus Antwerpen berichtet wird, ging der Wechsel vom
-belgischen zum deutschen Regiment schneller  und leich¬
ter  und viel ruhiger  vor sich, als man gefürchtet hatte.
Die Bevölkerung ist den Deutschen freundlich gesinnt.

Der deutsche Kommandant von Antwerpen.
bä . Metz, 14. Okt. Die „Metzer Zeitung " berichtet,

daß der Militärpolizcimeister von Metz, Generalmajor
Freiherr v. Bodenhausen,  zum Kommandanten
der Festung Antwerpen ernannt worden ist.

Gute Stimmung der brutschen Truppen in Antwerpen.
Sr -. Rotterdam , 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Aus Antwerpen wird gemeldet, datz die Stimmung der deut¬
schen Truppen sehr gut  und ihre Haltung dem Publikum
gegenüber vollkommen korrekt sei. Nur ein kleiner Teil
der Bevölkerung  zeigt sich auf den Straßen . Von den
Läden und den Gasthäusern sind nur wenige geöffnet. Vor
dem „Hotel , Weber" konzertiert eine deutsche
Militärkapelle.  Im Rathaus residiert sowohl der
Magistrat wie die deutsche Kommandantur.

- Holland rühmt die deutsche Überlegenheit.
Berlin . 13. Okt. Nach dem ,B. L.-A." lautet in einem

holländischen Tagesbefehl  eine Stelle über die
Ergebnisse des Falles von Antwerpen wie folgt : „Die Über¬
gabe dieser bedeutendsten befestigten Stellung der belgischen
Armee wird aller Voraussicht nach die Beruhigung im Nach¬
barlande (Belgien) herbeiführen . Der deutsche Sieg Ist
von dev größten kr i e g s g e sch i cht l i che u Bedeu¬
tung  urid erbringt den Beweis der technischen Überlegenheit
des Eroberers von Antwerpen."

Die Engländer flohen zuerst aus Antwerpen!
W . T- B . Berlin , 14. Okt. Ein höherer belgischer Offi¬

zier gab, wie der „Vossischen-Zeitung " berichtet wird, dem
Berichterstatter des „Rienwe Rotterd . Courant " den Brie)
eines englischen Oberste» zu lesen, aus dem hervorgeht, das?
schon in der Nacht vom 8. Oktober 3000 englische Soldaten in
westlicher Richtung abgezogen sind. Viele Stunden
später  zogen die Belgier und die übrigen Engländer ab.
Die englische Marinebrigade in Dover zurück.

Schilderungen des Kampfes von Antwerpen durch die
Mannschaften. — 40 000 belgische Flüchtlinge in England.

W. T.-B. London, 13. Okt. (Nichtamtlich) „Times " mel¬
den: Die Mannschaften der Märinebrigade,  die nach
achttägiger Abwesenheit gestern v̂on Antlverpen in Dover
augekommen sind, erzählten , sie seien acht Tage in der
Hölle  gewesen . Die seien einmal zwischen Logisches und
-deutsches Feuer geraten - und mußten den Belgiern teleph-ome-
ren , das Feuer -einzustellen. Trotzdem einige Leute -erst sechs
Wochen -im Dienst waren-, zeigten sie tu den Schützengräben
unter dem Granatseuer . große Kaltblütigkeit. Nach dem Ab¬
marsch  von Antwerpen sind sie 40 Meilen bis Brügge mar¬
schiert und sind von dort mit der Eisenbo-Hn- weiter befördert
worden. Die Anzahl der belgischen Flüchtlinge wird i-n Eng¬
land auf 40 00 0 geschätzt. Im Lauf der beiden letzten Tage
sind allein 5000 angekommen.

Holländische Fürsorge für die Antwerpener Flüchtlinge.
bd . Rotterdam , 1.2. Okt Einer zuverlässigen Schätzung

zufolge erreichte die Gesamtzahl der aus Antwerpen und Um¬
gegend nach Holland geflüchteten Bevölkerung die Ziffer von
einer Million.  Dabei muß man erwägen, daß die ur¬
sprüngliche Bevölkerung Antwerpens in den letzten Wochen
durch starken Zuzug auS Dörfern und Städten schon bedeu¬
tend zugenommen harte. Gestern fuhren Hinderte von
Autvmovilcn aus zahlreichen Städten Hollands nach Bergen
op Zoom und anderen Orten an die Grenze, um die unglück¬
lichen Flüchtlinge zu speisen, darunter ioaren fünf Auto¬
mobile der Königin, welche, ihrem Befehl gemäß, gefüllt wor¬
den waren.

Wie die Belgier ihre fliehenden Landsleute auSbeU
Einem holländischen Bericht der „Franks . Ztg-

men wir : Über die Art, wie die Belgier selcht ihre p
Landsleute ausbenteten , wird berichtet, daß viele ^
-die sich nicht helfen konnten und kein G-etd hatten, u
Zug z-u nehmen-, von ihren gewissenlosen Landsleuten ^
ansgebentet wurden, daß sie ihre Kühe  und P fr  ^
dem dazugehörigen Wagen für 1 5 G u l d -e n, ja " 's
Stück ab geben mutzten.
Schließung des Folkestoncr Hafens für Blissmger Daw»̂

W- T- B. Blissingen, 14. Okt. (Nichtamtlich.)
gemeldet, daß Folkestone für Blisstnger Dampfer;
ist und die Dampfer nach Tilbury - Dock  an der
geleitet werden.

Die Lage in Delfort.
Berlin , 13. Okt. Trotz der überaus strenge"

regeln der französischen Behörden Solang
„Gazette Lei Popolo ", auf dem Wege über Den ^
Boncourt , wie dem „Berl . Tagebl ." aus Tu ^
-meldet wird , folgernde Mitteilungen - über -dre ' ^
Umgegend von Beifort augenblickstch gemach« !
strengungen zur Erweiterung der B ^
gungsarbeiten  zu erlangen : , Uber yi ; sich
wohner, das ist der größte Teil der ß}  Mi
völkerung  Belforts , sind bereits fest emige ^
aus Belfort in die südlicheren Departements ^
worden. Mit Ausnahme weniger kleiner La0"' -̂ l
öffentlichen Verteilung -der notwendigen Leoen-O^ ,
sind in Belfort sämtliche Läden, Werkstätten uno^ .
k-en geschloffen.  Auf den Straßen Mi ■"Jf!!J#

' - . der SavE ^ .
mt, wird Uet,
anale 0«% $
der AußenL

neu. S °mA. m rtTCr
•umiJJta uutu ; c uv t i m! 11 € ^

verstärkt, auch ließ der GeneralgE ^ .jj.
Thevenet die umliegenden Dörfer und GutshoA ^

noch Soldaten. - — -- , s
welche die Stadt von -der Zitadelle trennt,
-Haft an der Fertigstellung der Zuflußkanäle gom ^
-die zur Wasserzufuhr für -die Kanäle der Auße-
und auch zur Überschwemmung dienen.
Außenforts wurden durchs erweij ;erte Be^ ^ l
gungen
Thevenet die umliegenden Dörfer uno cs-u---.,- - .
tärisch besetzen. Die Besatzung Beiforts
schließlich aus ausgesuchten  Truppen . Das u^
sich nordöstlich von Beifort erstreckende Gelände n
sumpfige Gegend mit einer großen Anzahl von ^
die durch Kanäle und Gräben bis zur elsässischen̂ ffe,
hin verbunden sind. Die Franzosen sind im
ganze Wälder niederzulegen, um die Wirkungen ^
Batterien zu erleichtern und das Holz für
graben zu benutzen. Diese Arbeiten wurden o« ^
gefördert, zumal letzthin beträchtliche wj J
nach dem Wocvre -gesandt wurden , wo sie ori
benötigt wurden.

Der französischeTagesbericht. — Lille von ben Devise
besetzt. zO

lick. Paris , 14. Okt. Die amtliche Bek-anntmackpE^
gestern, 3 Uhr nachmittags , besagt: 1. Ans nnse^ w .^ '
Flügel haben nns-eve Soldaten in der Gegend von /
Bethune gegen feindliche Truppen , die zum größten
Kavallerie bestanden umd ans der Gegend von ^
Estaires la Basse kamen, tvieder die Offensive evgnfl^ ^
von -einer Territorralabteilu -ng gehaltene Lille
den Deutschen angegriffen und besetzt . ^ M
Arras und Albert  haben wir Fortschritte gemacht- ^
Zentrum  haben wir in der Gegend von Berrtz
gleichfalls Fortschritte gemacht.

Deutsche Flieger über Rohe. ^
W.  T - B . Berlin , 14. Okt. Das „B. T." bringt

folgende Meldung : Am 12. Oktober überflog
Flieger auf einer Taube die Rotzer Vorstadt
und lies; eine deutsche Fahne fallen mit der . neS'
„Franzosen , man täuscht Euch, die Deutschen st ^ -gl
reich . Hütet Euch vor den Engländern und der
losigkeit."

Die Engländer werden ktleinlaw.
Br.  Haag , 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Berichte der englischen Blätter über die Lage m - ^ ^
reich lauten recht kleinlaut . „Daily Mail " gfvt
Donnerstag die Lage fast verzweifelt war , und ^ AoU?„,
loren  sei/wenn es den im Dreieck Bethun '
ArraS  aufgestellten Deutschen gelinge, bet Le
brechen. Der militärische Mitarbeiter der „Rotte
äußerte sich wie folgt über die Lage: Mit der ,l
Verbündeten,  den rechten deutschen Mug »
gehen , ist es nun aus.  Da die Deutschen

SH5S

Kriegsbriefr aus dem Osten.
Zwischen den Operationen.

Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.
Armee-Oberkommando Ost, 3. Oktober.

Heute nachmittag vertrieb starker Wind die letzten Wol¬
ken. Die Pfützen auf den Landstraßen und das Wasser in
den Wagenspuren bekam gegen Abend einen harten Glanz.
Die Nacht wird kalt und unfreundlich werden.

Unsere Truppen haben unter dem achttägigen Regen bei
kühler Temperatur sehr gelitten . Es ist die höchste Zeit , datz
die angezeigte Winterwäsche emlrifft . Bei den gefangenen
russischen Soldaten aus sibirischen Korps . sah ich schon dre
sehr gute und warme Wintergarnitur mit den praktischen
Pelzmützen, die über Kopf und Nacken gezogen werden
können.

Bei einem meiner letzten Berichte (ob sie ankommen,
weiß die Feldpost, wir Berichterstatter haben die trübste Er¬
fahrung gemacht! führte ich aus , datz die Neuordnung der ge¬
schlagenen russischen Armee von der Möglichkeit des Muni¬
tionsnachschubes und anderen Dingen , die nicht leicht zu be¬
urteilen wären , abhingen. Wie es scheint, hat sich die
russische Armee verhältnismäßig recht schnell gefestigt uni
will unserer Offensive eine Gegenoffensive gegenüberstellen.
Jedenfalls findet von der Linie Kowno-Grodno stärkere
russische Bewegung statt, die schon zu größeren Gefechten ge¬
führt hat.

Die außerordentliche Witterungsungunst erschwerte
außerdem unsere Operationen , wenngleich unsere Artillerie
auf schlechten Wegen mit ihren Pferden Erstaunliches leistete.

Die Schwierigkeiten des Feldzuges gegen Rußland sind
so unverkennbar , daß es niĉ t nötig ist, besonders auf sie hin¬
zuweisen. Wer die unerhörte Ausdauer und Zähigkeit

unserer Truppen hier gesehen hat , wird aber gewiß sein, daß
sie überwunden werden.

Der schwere Ernst des Feldzuges beginnt sich immer
stärker im Westen und natürlich in ebenso erheblichem Maße
im Osten zu zeigen. ES wird nicht möglich sein, wie kind¬
liche Gemüter hoffen, jeden Morgen von neuen Siegen zu
berichten, aber es wird unbedingt möglich und sicher sein, die
vom Generalstab vorgenommenen Aufgaben durchzuführen.
Wir müssen hier im Osten mit unseren Kräften sorgsam das
Nötige tun , mit dem Wissen, datz jede Kraftvergeudung sich
gerade hier besonders bitter rächt.

Der russische Gegner wird trotz Tannenberg und der
Schlacht an den Masurischen Seen nicht zu unterschätzen sein.
Er besitzt eine fabelhafte Kraft der Reorganisation , die er
seit Plewna gezeigt hat . Gefangene, vornehmlich aus sibi¬
rischen und finnischen Regimentern , die ich gestern und heute
sah, machten mir trotz der Niederlagen, der Märsche und der
angreifenden Witterung einen besseren Eindruck als die
Tausende, die nach den beiden Schlachten bei uns voriiber-
zogen. Sicherlich, die russische Armee hat durch die Aus¬
schreitungen in Ostpreußen ihr Gefüge ebenso gelockert, wie
durch die Niederlagen, aber man scheint die Ausschreitungen
an gewissen Stellen ebenso heftig wie die militärischen Miß¬
erfolge zu empfinden.

Viele Regimenter der russischen Armeen sind jedenfalls
für einen Feldzug im späteren Herbst und im Winter außer¬
ordentlich gut geeignet, und was uns an Gewohnheit man-
gelt,, müssen wir durch die Güte und Regelmäßigkeit unseres
Etappenwesens ausgleichen. Kein Mensch, der die uhrmäßige
Pünktlichkeit in diesen Dingen bei der deutschen Armee beob-
achret hat, wird zweifeln, daß hier jede erdenkliche Erleichte¬
rung für den schwierigen Teil des Feldzuges an der Ostfront
geschaffen wird. Schließlich auch in den — nicht nebensäch¬
lichen — liebenswürdigen und leichten Dingen , die man
unter „Liebesgaben" zusammenfaßt - Der Bitte von Exzel-

Bitt-n
lenz Hindenburg wird man ja nnt der
Truppen im Felde erfüllen zu dürfen , nachkom « ^dpost

Ja , man kann nur immer wiederholen, vre v. n u
gut arbeiten , und die Truppe im Felde mutz . Freu" ^
heuren Leistungen und Entbehrungen aucy lie 0
leiten fühlen. Wir haben das Müssen auf >
bieten mit Selbstverständlichkeit gelernt ; es
Wandel werden, weil er geschaffen werden m o-

6- *I n Rominten . ^ _
Armee-Oberkommando Ost, _6- ^ glü̂ ^ e

Wenn der Regen eine kurze Zeit " Usiel
Laubwald in gelben und roten Farben . vô M'
auf dem Wege nach Groß -Rominten sind Tg,
Goldmantel bedeckt. Die Birkenallee, die ^ te" a
straße nach Gumbinnen zu der Station ^ ^
sieht aus , als ob sie voll blitzender Goldstuae ^ in ^

Die schwarzen Brandstätten in Rominten 1 per
tem Gegensatz zu dem Oktoberbildchen. ? ;erst̂ ,e"^
und dem Bahnhof ist jedes Haus des Örtch
ist selbst die Grundmauer im Kellergeschoss
stürzt, an ein paar Stellen ist allein der
Kachelofen stehen geblieben, er glänzt u
braunen Schutt der Trümmer . , u"0

Herrenlose Enten und Hühner suchen
Wieder, wie in so vielen dieser zerstör! ^

Dörfer , lese ich über einem zerstörten Anww > xpote"
brannten Hoftür das Schild: «Eintrnt i"
„Stauchen nicht gestattet". Ae ^

Ein paar Einwohner sind zurückgekehr. ^
den wenigen nicht ausgebrannten Kellern, ^ ^ rstek
Landwehrkompagnre, die hier liegt, als
werden.
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forsch längs der Küste fortsetzen können, laufen die Verbün-
°̂ n vielmehr Gefahr , in Nordfrankreich in eine schwierige
J-a8e zu geraten.
Eine englische Schätzung der deutschen Streit¬

kräfte in Frankreich.
W. T.-B. London, 14. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Times"

Mhen die deutschen Streitkräfte in Frankreich . und in
j®«8ien auf iy 2 Millionen Mann . Man behauptet, die Ver¬
wundeten  seien den Deutschen an Zahl überlegen.
^ie wahre Bedeutung der englischen Minen¬

sperre im Kanal.
Ein Berliner Mitarbeiter der „Weser-Ztg." in Marine-

^gelegonheiten kommt in einer Betrachtung iiber die Gründe
wr̂vvn England neuerdings eingeschlagenen Seekriegstaktik

sorgenden logischen Schlüssen:
. Wie immer, ist auch die neueste englische Tat eiine Tat
er Verlegenheit.  Denn der Gedanke liegt zu nahe.

^ daß er nicht richtig sein könnte: England unternahm aus
gründen der Verteidigung seine jüngste Mi-nenaktion. Btel-
)e:cht fürchtet es, daß deutsche Kriegsschiffe ihre Fahrten nach
"wm Kanal und über ihn hinaus nach Südwesten hin aus'deh«
wtn. Londoner Blätter haben immer gern der deutschen Flotte
spottet , die sich„nicht h e r a u s w a ge". Wenn man das
^ England wirklich glaubte , hätte man keinen Grund gehabt,
V hinter einem großen Minenfeld zu verschanzen. Das
^«nenfeld ist die D e f e n s i v e gegen die w e i t e r e O f f e n-
!' de  unserer Flotte , die man in England immer mehr zu
Achten beginnt. Das Minenfeld ist kein Zeichen  der
? J ö r ke, sondern eins der F u r cht, und das Charakteristische
^vei ist, daß Großbritannien , um sich zu retten , vor der Ver¬
gewaltigung unbeteiligter , neutraler Staa  -
D Nnicht Halt macht. Das sind Zusammenhänge, die auf die

auch den Neutralen immer erkennbarer werden müssen.
Der englische GcschäftSkrieg.

hd. London, 13. Okt. Der königliche» Proklamation vom
^ Oktober, die den Handel mit Personen eines feindlichen
-andes verbietet, ist*ein Zusatzparagraph  angefügt
?Eden, den die „London Gazette " veröffentlicht: „Kein
y 'lischer Untertan darf zum Nutzen feindlicher Ausländer
c>ne Versicherung  abschließen , sei es eine Lebensver-
jMrung oder sonstige Versicherung oder Rückversicherung,
«erner werden alle Schadensersahforderungcn
Anfällig,  die aus irgendwelchen Policen oder Versiche-
^ngskontrakten vor Ausbruch des Krieges zum Vorteil oben¬
genannter Personen entstanden. Ganz besonders gilt dies,
1° weit Verträge oder Versicherungskontrakte in Frage
'°n,inen.

Englands Kaperkrieg.
V . T.-B . Berlin , 13. Okt. (Nichtamtlich.) Der nor¬

dische Dampfer „Aquila ", von New York nach Kopen-
°° 3 e n mit P e t r o l e u m unterwegs , ist am Samstag von
gwem englischen Kriegsschiff aufgebracht und nach Kirkwall
Orkney-Inseln ) geschleppt worden.

Die englische Spionrnfurcht.
hd. London, 12. Okt. Die Spionenfurcht läßt die eng-

ü'schcn Regierungskreise nicht zur Ruhe kommen. Gestern
^röffentlichte das Pressebureau wiederum ein äußerst ltm»
^reiches Schriftstück, das sich mit den offiziellen Schritten
yschäftigt, die die englische Regierung ergreifen müßte , um
Wein deutschen Spionenwesen  ein Ende zu bereiten.

Zukunft werde das Kriegsgericht über diese Fälle ab-
wsteilen, da die Machtbefugnisse der gewöhnlichen Richter

ausreichen, um die deutschen Spione genügend zu be-
?8fen. Vor Ausbruch des Krieges habe man LN wirk-
'che Spione  verhaftet und 200 weitere seren unter ganz

^jonders scharfe Beobachtung gestellt.
Englands Zeppelinfurcht.

. W. T.-B . London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Die „DmeS
Lästigen sich in einem Leitartikel mit mnem eventuellen
Uhelinangriff auf England . Das Blatt sagt . F llS L st¬
eife kommen, wird dies ohne  d,e geringste Wirkung
'Uf den Ausgang  des Krieges sein. Wir wißen recht gu.
“’e wir die Zeppeline empfangen sollen. Das Blatt meint,

gien  bleibe der Hauptplatz  der künftigen Opera-t>o
el
wen.
Englands Mitztrauen geoenüber Japan.

Kr . Haag, 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
»I'w,genehme Eindruck, den die japanische Besetzung der

ŵschallinseln in England hervorgerufen hat, findet seine
Führung in einem vom „Rotterdamschen Courant " wieder-
t-Serien .Telegramm von Sir Edward G r e y an den e n g -
' >chen Gesandten in Bangkok.  Darin wird Mit-

T*e«t, daß zwischen England und Japan die Vereinbarung
w'teht, vaß die Aktion Japans sich nicht über die chine¬

sischen Gewässer  hinaus erstrecken darf , ausgenommen,
wenn Japan seine Schiffahrt im Großen Ozean schützen
müsse. Ebensowenig darf die japanische Aktion bis in dre
asiatischen Getvässer westlich vom Chinesischen Meere
reichen und nicht auf fremden Landbesitz gerichtet sein, außer
dem deutschen auf dem ostasiatischen Festlande. (England
sieht also das Vorgehen Japans für vertragsbrüchig an.
Schriftl .)

Auch-Deutfche in England.
hd . London, 13. Okt. Alle deutschen und österreichisch-

ungarischen Untertanen , die zurzeit in Großbritannien leben
und dort bei Ausbruch des Krieges ihre deutschen Namen ab-
legten, dezw. anglisierte Namen annahmen , müssen wieder
ihre ursprünglichen Namen annehmen, und zwar denjenigen,
den sie vor Beginn des Krieges führten . Auch müssen alle
deutschen und österreichisch-ungarischen Geschäftsleute dre
Firmenschilder, die sie bei Beginn des Krieges entfernten,
wieder anüringen . Seit dem 1. August sind 500  Namens¬
änderungen in den gerichtlichen Geschäftsregistern einge¬
tragen worden. .

Das kanadische Frcrwlllrgcnkorps.
W T .-B. Paris , 13. Okt. (Nichtamtlich) Dem „Temps

wind aus Montreal gemeldet, daß die Stärke des kanadischen
Freiwilliaenkorps auf vier Doppelkompagmen mit einem Rad-
fahverkorps festgesetzt sei. Die Stadt Quebec werde ein P «n-
zerauto mit einem lSchnellfLuergeichutz stellen.
Deutschland Kapert Konterbande in der Ostsee.

W° T .-B . Stettin , 13. Okt. (Nichtamtlich.) Die
„Neuesten Nachrichten" melden: Unter Führung deutscher
Marinemannschaften kamen gestern abend m Swinemunde
an : die Dampfer „Belle Ire ' (Christianra ), ..Grrmdon
(Gefie) und „Fingal " (Karlshamn ), alle drei von Schweden
und Rußland Mit Holzfracht nach London  bezw
Grimsby bestimmt. Die Dampfer wurden von deutschen
Torpedobooten bei Falsterba angehalten . Während der ver¬
gangenen Nacht wurde ferner der Dampfer „Louise. der Ver¬
einigten DampsschisfsgesellschaftKopenhagen, Mit Gütern
und Proviant für Rußland  bestimmt , in Sw,ne»
münde eingebracht. Endlich sind heute früh in Begleitung
eines deutschen Torpedobootes in Swinemünde angekommen
die Dampfer „Fore " (Gothcnborg) und „Anton" (Schweden),
mit Holz von Rußland nach England bestimmt.

Zur Vernichtung des russischen Panzerkreuzers durch ein
deutsches Unterseeboot.

W. T .-B . Kopenhagen, 14. Okt. (Nichtamtlich.) Anläß¬
lich des Unterganges des russischen Kreuzers in der Ostsee
schreibt das „Extrablatt " : Die Deutschen haben Eilten
Grund , zu triumphieren . Das Glück folgt ihnen. Während
man beinahe überwältigt wird von den Begebenheiten zu
Lande,  wo die einzige deutsche Festigkeit den Truppen des
Kaisers Sieg auf Sieg gibt, inuß man auch gleichzeitig die
deutsche Aktivität zu Wasser  bewundern , die bei de»
anscheinend völligen Untätigkeit der anderen Flotten noch
mehr h-rvortritt . Die Episode in der Ostsee zeige, daß
Deutschlands Gegner trotz der eigenen großen Flotten guten
Grund zur Nervosität haben.
Gefangennahme deutscher und österreichischer Dienstpflichtiger

in Frankreich.
W. T.-B. Marseille. 13. Oki. (Nichtamtlich) 200 deutsche

und österreichische Dienstpflichtige, welche sich auf Damvfern
unter spanischer und italienischer Flagge befanden, sind im
Hafen von Cannes  gefangen genommen und in Forts an
der Küste interniert  worden.

Kein Austausch kriegsgcfangcner Geiseln mit Frankreich.
Br. Siraßburq, 14. Okt. (Eig. Drahtbericht, Ktr. Bln.)

Wie gemeldet wird, haben die französischen Behörden den
deutschen Vorschlag auf Austausch der kriegsunbe-erlrgten
Geiseln nicht angenommen.

Die Kampfe um przemysl.
Die Russen nur noch vor der Ostfront.

W. T .-B . Wien, 13. Okt., mittags . Amtlich wrrd ver¬
lautbart : Gestern schlugen unsere gegen Przemysl anrucken¬
den Kräfte , unterstützt durch einen Ausfall der Besatzung,, die
Einschließungstruppen derart zurück, daß sich der Feind letzt
nur noch vor der Osts cor »t der Festung hält . Ber fernem
Rückzuge stürzten mehrere Kriegsbrücken nächst Sosruce ern.
Viele Russen ertranken  im San . Östlich Chhrow
dauert der Kampf noch au . Eine Kosakendivision wurde von
unserer Kavallerie gegen Drohobycz geworfen. In den durch
sehr ungünstige Witterung  und schlechte Wegever¬
hältnisse außerordentlich erschwerten Märschen und Kämpfen
der letzten Wochen hat sich die Lei sinn gs fahr gkert
unserer Truppen g l ä n z e n d b e w ä h r t.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Gerreralmajor.

w Der Bahnhof ist, wie schon bemerkt, zreml'ch intakt, auch
^Pavillon , in dem der Kaiser abzusteigen pflegte, wenn er
C > 8b fuhr, ist in Ordnung . Da dre meisten Bahnhofe,

die Russen beseht halten , sonst völlig niedergebrannt wur-
scheint fast eine absichtliche Schonung anzunehmen zu

Das Jagdschloß des Kaisers mit allen Nebengebäuden,
fr »«« und Scheunen ist unversehrt . Nur erne Wagen-

>8 Bilder haben die Russen fortgeschasft. Dre Wernvor-%
D >m Keller sind natürlich ausgetrunken worden. Man

Hj d'y leeren Flaschen überall umhergeworfen, so daß es
^mätzig. genug aussieht.

Iz,, >ur größerer Entfernrrng hört man das Donnern unserer
sin Geschütze, die gegen einen nordöstlichen russischen

gerichtet sind. Hoffentlich können wir bald dicht bei
jlt Operationen sein; die augenblicklicheLage läßt es nicht
dtz Die Romintener Seide steckt voll versprengter Russen,
iz»,Achtung der russischen Gegenoffensive wechselt auch

NtzD'e Wilddieberei hat unter den „günstigen" Verhält-
beif1 "Erlich besonders stark zugenommen, allerlei Gesin-

lei &t sich herum , so daß FahndungSkompagnmn unter
""8 von Förstern in den Wald geschickt wurden.

angeschossenesschönes Stück Wild wird dabei ge-
!kn?!«ch aufgespürt und gibt schließlich einen seltenen Bra.

Unsere braven Landwehrleute, die außer „Schweinern
. mnge nichts gesehen hatten . Wobei Sckweinebrater

Kliener Festbraten war,
lr Ariden eine Stunde lang auf einem kleinen Hügel
°^m Bahnhof und blickten über den dunklen Wald und

ganz fern die scharfen weißen Geschützwolkenzu
dix<g Hinter uns sanken schnell die schweren Schatten über«ix H»nter uns sanken schnell die schweren Schatten über
^r ^ uudrninen, aus ein Paar Schornsteinen in Len Trüm-

'nea bläulicher Rauch von den Herden im Keller.

Gegen Westen stand ein schmaler hellgelber Wolkenstreif. Die
Kälte wuchs aus dem Wold hervor.

Es ist gar nicht weit von der Zeit , wo die Horner durch
den Wald Halali bliesen und der kaiserliche Jagdherr seinen
schönsten Wald besuchte. „Wir sogen jetzt wat anners !" sagte
mein Bursche, der ein guter Märker und Jäger ist.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Aus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . Karl Schönherrs  neues

Drama „Der Weibsteufel"  wurde vom Wiener
Burgtheater angenommen.

Paul Oskar Höcker,  der bekannte Romanschrrftsteller
und Herausgeber von „Velhagen , und Klasings Monats¬
heften", hat das Eiserne Kreuz  erhalten . Paul Oskar
Höcker, der als Hauptmann der Reserve Dienst tut , hatte bis¬
her an dem Feldzug in Belgien teilgenommen und steht jetzt
auf unserem äußersten rechten Flügel in Frankreich.

Die Meininger Krise,  hervorgerufen durch dir
vom Herzog Bernhard verfügte Entlassung der Hofschau¬
spieler, geht ihrer Lösung durch das Eingreifen des Ge¬
meinderats entgegen. Dieser beschloß nämlich, der Ver-
emigung ehemaliger Hosschauspieler, denen das Theater zum
Weiterspielen zur Verfügung gestellt wurde, einen monat.
lichen Zuschuß von 3000 M. bis zur Gesamthöhe von IS 000
Mark zu zahlen. Dem Abkommen wurden die jetzt festge
setzten Mindestgagen der Mitglieder zugrunde gelegt.

Hermann B a h r S neuestes Bühnenwerk „D e r
Q u e r u l a n t", Komödie in vier Akten, gelangt Freitag im
Schauspielhaus in München  zur Uraufführ »»ng. Das
Stück wurde schon erworben vom Lessingtheater in Berlin,
vom Stadttheater in Altona, Schauspielhaus in Bremen,
Hostheater in Darmstadt , Neuen Theater in Frankfurt a. M.,
Stadttheater in Graz , Neuen Schauspielhaus in Königsberg.

Ein französischer Bericht über Przemysl.
W. T- B . Prag , 14. Okt. (Nichtamtlich.) Ein französischer

amtlicher Bericht vom 10. Oktober »neldet, daß die Belage¬
rung von PrzemhÄ unter günstigen Bedingungen fort^
' chr e i t e t.

Russische Geheimtuerei.
Eine Nicscnschlachtbevorstehend?

Vf.  T - B . London, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Dre „Mor-
ning Post" meldet auö Petersburg : Hier werden augen¬
blicklich die Kriegsoperationen in Rußland völlig geheim¬
gehalten. Die Heere konzentrieren sich zu einer Rresen-
Schlacht , deren Umfang alles übertreffen wrrd, was bisher
gekannt wurde. Es dauert wahrscheinlich noch eine Woche,
bis Nachrichten von Bedeutung zu erwarten sind.
Der Bürgermeister von Lp<tr nach Petersburg

verschleppt.
W. T - B . Berlin , 14. Okt. Wie dem „Berliner Tage¬

blatt " aus Lyck gemeldet wird, ist der Bürgermeister dieser
Stadt , der bei der ersten Besetzung der Stadt durch die
Russen als Geisel  mitfortgeschleppt worden war, nach
Petersburg gebracht worden.

Ein russischer Prinz an einer Verivundung gestorben.
W. T.-B. Petersburg , 13. Okt. (Nichtamtlich) Prinz

Oleg,  der Sohn des Großfürsten Konstantin, ist gestern
seiner Verwundung , die er im Kampf erhielt, erlegen.

Die derrtschc Verwaltung in Russisch-Polen,
hd . Berlin , 13. Okt. Der Geh. Negierungsrat v. P e i st e l

aus Magdebura, zurzeit stellvertretender Landrat im Kreise
Schubin, ist in die deutsche Verwaltung für Russisch-Polen
berufen worden.

Neue russische Steuern zur Deckung der
Krieg äftofien.

W. T.-B. Paris , 13. Okt. (Nichtamtlich) Wie der
Korrespondent des „Temps " aus Petersburg meldet, wird die
russische Regierung , um die Kriegskosten zu decken, mehrere
Steuern erhöhe»»,, so die städtische Jmmob-iliensteuer, die
Mietsstouer, die Steuerpflicht der Nomadenvölker, die B-»er-
steuer» Steirrpelsteuer und Versicherungssteuer, die Erbschasts-
steuern und Zölle sotvic die Lagerstener in den Häfen. Dre
Regierung berechnet die hieraus entstehenden Bke h re »tt-
n ahmen  auf 400 Millionen Rubel. Ferner beabstchtrgt dre
Regierung die Einführung einer F r a cht st e u e t, _deren Er¬
trag auf 200 Millionei» Rubel berechnet wird, und einer E i n«
kommenst 'ouer,  die 150 Millionen Rubel einbringen soll.
Beide Steuerprojekte sollen der Duma unterbrertet werden,
die hierzu auf dre erste Hälfte des November einberufen »rer-
den soll. Die Führer aller Parteien sollen erklärt haben, daß
sie die Entwürfe der Regierung debattelos annehmen würden.
Der gesamte Ertrag  der Finanzreform werde von der
Regierung auf e i n e M i l l i a r de R u b e l geschaht. Soll¬
ten diese' Einnahmen die Ausgaben nicht decken, so beabsich¬
tigt der Finanzminister , eine i n n e r e A n l e i h e von
einer Milliarde  aufzunehmen , deren Erfolg jcht schon
feststehvn soll.

Die DardaneLensperre und Rußlands
Wirtschaftsleben.

"lV. T - B. Wien, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Dis „Reichs¬
post" erhält aus Petersburg über Bukarest folgende Meldiing:
Weiten der Schwierigkeiten, die sich für d«s wlvtschaftsrche
Leben Rußlands infolge der Sperre der Dardanellen ergeben,
erschien eine Abordnung des Jndnstrrerats mit dem Präsi¬
denten Avdakoff an der Spitze bei dem Minrster des Äußern
Ssasonow  mit der Bitte , dre baldige Öffnung  der
Dardanellen zu erwirken. Ssasonow erklärte, daß die Machte
der Entente energisch bemüht bleiben werden, bei d.r gurke»
die Öffnung der Dardanellen dnrchzusetzen, wobei der
iUi « « ’ rtantc , >« di» ? «»»»-
ben russischen Händel eine Notwendigkeit  sei . Dieser
müsse sich aber zukünftig von den Deutschen fter z h
wissen.
Die Türkei lehnt auch die neue englische Forderung av.

Br Mailand, 14. Okt. (Eig. DraWericht. Ktr
Mn ) ' Nach einem Bericht aus Konstantrnopcl meldet
die Zeitung „Jkdam", daß die Turkm auch die neue
englische Forderung, ihren H a n d cl s scht f f en »
Schwarzen Meer die Rückkehr  nach den neu¬
tralen Gewässern durch den Bosporus zu aestatten, b e-
bedingungslos  abgelehnt hat. Dre Erklärung der
Pforte sei dahin aegangen, das? src nicht mehr in der
Lage sei, ihren Minengürtel in den Dardanellen auf-
zuschliessen. .
Einmarsch des afghanischen Heeres rn Indien.

w . T - B . Wien, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Süd¬
slawische Korrespondenz" meldet auS Kanstantinopel : Aus
Grund von Meldungen türkischer Blätter m Teheran berich¬
tet die Zcitunq „Schcms" aus A s chka b a d rn Indien , dass
der Sohn  des EmirS von Afghanistan mit einer Armee die
indische Grenze angriffsweise  überschritten habe.

Die revolutionäre Bewegung in Indien.
W T - B . Wien, 13. Okt. Ein indisches Blatt meldet

aus Simla : Das Erscheinen des Kreuzers „Emden " vor
Madras  rief eine große Bewegung unter der dortigen
nationalistischen Partei hervor. Gegen englische Beamte
tourdcn Attentate  verübt , als deren Veranlasser Ange¬
hörige der indischen Unadhängigkeitspartei , der stärksten revo-
lutionären Bereinigung Indiens , bezeichnet werden. Unter
den kriegerischen Sikhs  tu Nordindicn ist eure revo lu-
t i o n ä r e Bewegung ausgcbrochen. Die bedeutendste Zei¬
tung „SikhlandeStvl Khnlfa Gazett " ist von der Regierung
unterdrückt worden. — Hinsichtlich der Überführung
indischer Truppen auf europäische Kricgs-
sch a up  l ät , e wird erklärt, daß hierfür in erster Linre die
Besorgnis maßgebend war, die Truppen könnten bei einer
möglichen Aufstandsbcwcgung eine bedenkliche Rolle spielen.

Die persische Erhebung gegen Rußland.
Br . Kopenhagen, 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Russische Blätter melden, daß der russische Konsul in Jspa-
han in Persien , P r e ob rash iw  s ki , am 6. Oktober in¬
folge Herzschlags gestorben sei. Man vermutet , daß er daS
Opfer eines Anschlages geworden ist. Die Erhebung in^Per¬
sien gegen Rußland nimmt täglich zu.  Die russenfeind¬
liche Stimmung in Persien teilt sich auch den 18 Millionen
in Rußland lebenden Mohammedanern  mit , die bei
den Stämmen besonders an der Wolga und in der Krim an¬
sässig sind.
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Die Deutfchfreundlichkcit AbcssinienS.
Lr . Kimstantinopel, 14. Okt, (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bin .)

Wie der „Jkdarn" erfährt , haben Franzosen  in der nord-
afrikanischert Hafenstadt Dschibuti eine Anzahl deutscher
Kanonen,  die nach Abessinien unterwegs waren , beschlag¬
nahmt. Die abessinischeRegierung hat daraufhin die in
Abessinien ansässigen Franzosen auSgewiesen.

Ein Telegramm deS Kaisers an die ostpreußische HilfS-
kommiffion.

W. T .-B . Königsberg, 14. Okt. (Nichtamtlich.) Auf das
an den Kaiser  bei der ersten Sitzung der Kricgshilfskom-
mission gesandte Telegramm ist folgende Antwort e,nge-
aangen : „Exzellenz v. Batocki,  Königsberg . S «. Ma,.
der Kaiser lässt der Kriegshilfskommission für die Provinz
Ostbreuhen für die freundliche Begrützung ber der erst
Sitzung warmsteits danken. Se . Majestät vertraut , dass es
der segensreichen Arbeit der Kommission gelingen̂ wtrd, m
Kriegsnot,  welche Allerhöchst Ihre Provinz Ostpreussen
zugleich für das gesamte Vaterland  erlitten hat , nach
Möglichkeit zu lindern . Auf Allerhöchsten Befehl, v. Valentini.

Der' kommandierende General deS 8. Armeekorps in das
Grosse Hauptquartier berufen . .

W T -B. Köln. 12. Okt. (Nichtamtlich) Der bisherige
kommandiere»de General des 8. Armeekorps, Generalleutnant
Tuet ff  von Tscheve und Weidenbach, ist zu anderweitiger
Verwendung" in das Grosse Haiiptguartier berufen wor^ n.
An seiner Stelle ist Generalleutnant Riemann,  Komman
Lr der 12. Division, zum kommandierenden General des
8. Armeekorps ernannt worden.

Unsere Feldpost.
Zwei Beispiele für viele. ^

, E^ GMra ^ ' al ^ HÄense^ Mwt ^ emen
ä ? g e'r t̂ dass er fürchtet," sich micht milde genug ansdrücken

C' ^Natürliä " "handelt es sich wieder um die> F e ld p o st.
Das ist freilich ein Kapitel, bei dem nach allen Erfahrunge^
dip mir in den letzten Wocken gesammelt haben, die ^ ever
nur ẑu leicht̂ ausrutschen kann. Wir
leben und statt vieler Worte nur die beiden Falle wieoer
geben, die den verehrten Herrn Geheimrat )o m Harnisch ge-

I,atbe Letter, " "Professor S „ Rittmeister im
Husar'en-Regiment Nr. 2, hat seit Ende August  vo >i
^iner Frau weder Brief noch Telegramm,
noch Pakete, die sie in unzähligen Mengen abgeschiat

hat, echalte Oberregierungsrat M. (Ministerium der

ment Nr . . . (20. Armeekorps) hat seit dem
^1  August  von seiner Frau noch nicht eine ein¬
zige Sendung  erhalten . Heute (6. Oktober hat sw
einen  Brief von ihm bekommen worin er sie bitte hm
doch Sachen zu schicken, denn seine fielen ihm buchstab
lick, vom Leibe. Das 20. Armeekorps schiene voll¬
ständig  von jeglicher Verbindung mit Berlin abge¬
schnitten und die Klagen wären allgemein. Dies bestä¬
tigt mir heute unsere Kochsrau, deren Mann ebenfalls
im 20. Armeekorps dient und der auch noch n i cht e Ut e
einzige Sendung  von seiner Frau erhalten hat.
Und die' arme Frau hat ihm für 40 M. Sachen geschickt.
Nur zwei Beispiele. Aber wir wissen und muffen es

leider bestätigen, dass sie nichts weniger aU  betet .
zeit  dastehen , dass es Hunderten und Tausenden
von Frauen und Müttertt so ergeht und ergangen ist, wte m
diesen beiden Fällen , und dass die Trauer um diese Zustande
durch keine nostt so beredte Erklärnngs - und Reastfertigung . -
sckirift der Reichspostverwaitung zu verscheuchen ist. Wir
wissen auch, dass nicht ave Feldgrauen in gleicher Weise unter
den organisatorischen Mängeln der Feldpost zu leiden haben,
und wir baben geflissentlich, wo ili dew un^ w" 0chan
Feldpostbriefen .Worte deS Dankes für Brief - und Postsen¬
dungen aus der Heimat sich fanden, diese Brlefstellen n )
Möglichkeit zum Abdruck gebracht, um zu zeigen, dasz man
mit einer gar zu weit gehenden Verallgemeinerung der Vor¬
würfe über das Ziel binauS schiesse,, wuroe. Wir haben end¬
lich gebofst, dass die zuständige,! Stellen , an die wir um ge¬
wandt baben, für Abbilfe sorgen würden , denn ihnen konnte
es natürlick auch nicht verborgen bleiben, welch erste Inter¬
essen vier ans dem ©viele standen. Einiges mttu wohl auch
inzwischen besser geworden sein ; die Gewichtsgrenze für
Briefe ist etwas erböbt und mit Ein - Pfund - Paketen
wenigstens ein Versuch zugelassen worden. Aber darüber
hinaus darf die unbedingt notwendige Beschleu¬
nig n n g der Postverbindungen  nach den Schlack.
feldern in Ost und West n >cht v e r g e s s e n werden.. Auf
wclcke Ursachen die Bevölkerung — in allen ibren Kreisen
die schmerzlich beklagten Missstände znrücksuhrt. " t . Derrn
Kractke  sicherlich bekannt -, auch dass er persönlich  da¬
für -verantwortlich gemacht wird. Wir können nickt glaubem
dak, ibn diese Vorwürfe so unberübrt lassen, wie .es nach
anssenbin den Anschein bat : versteben dann allerdings nickll
warum er nock nickt ein einziges Wort gefunden hat , um ssch
mit der :" itentlickkeit irgendwie zu verständigen. Se , dem
aber wie ihm wolle. Wir müssen nock einmal laut und deut¬
lich sagen, dass es mit der Feldpost so, wie es bisher war,
nickt weitergehen kann und darf.

Ein Feldpostbrief des Grotzlierzogs von Sachsen-Weimar.
Weimar , 12. Okt. Soeben wird folgende,'- Feldpostbrief

des Grossherzogs von Sachsen-Weimar an di- Grossherzogin
ainslick durch die „Weimarische Zeitung" veröffentlicht: „-vor¬
gestern Hatzen wir die Russen gehörig Verhaneu . Von
drei  Seiten hatten wir sie u m klammer  t. Leider smv
uns doch nock welche entkommen. Der Feind stand ,,, ssari
befestigten Stellungen konnte sich aber wegen der Ummlsung
nicht halten Ich war erst zm Division gemtten. dann zur

und d-ann zum NeglM̂ ni , ict> lnnge ntcyt ocfcrjcti
batte Das 04. Regiment war auf einige Tage einem anderen
Korps zngeteilt und kam gerade zu Leyen, als das erste
Bataillon angriff Da packte mich die Passion,  und
sch blieb bei ibm nahni einen . Karabi uer und machte
den Angriff mit.  Die Russen rissen aus den Schützen-

äben mächtig aus Die Verfolgung machte ich zum Teil mit.
spielte teils Zugführer, teils .Schütze Zwei Fahrzeuge haben
wir auch erbeutet Das Regiment hat allein  über 100t>
Gefangene gemacht  und mehrere M a s ch, n e n g e -
wehre  erobe ' t . Unsere Verluste sind nur gering.  Das
Gefecht ist für mich eine schön - Erinnerung.  ES war
angelegt wie der Kopf einer Hasenstreife, leider war der Kessel

nicht geschloffen. In meinem Bereich sind mcht viel« Russen
am Leben geblieben. Unsü e Leute waren auch ganz ratnal.
ÄnS den Häusern und Erdhöbten musste man die Russen
hewiusholen Sie müssen sehr »rosse Verluste gehabt haven.

Großherzogin Anastasia von Mecklenburg-Schwerin.
Das Ministerium des Grossherzoglichen_ Hauses ,«

Schwerin teilt der „Neuen Gesellschaftl. Korrespondenz aus
Anfrage mit, dass die Nachricht, die Grossherzogin-MuAer
Anastasia vo,i Mecklenburg habe aus Parteinahme für Russ¬
land, das Land ihrer Herkunft, wieder ihren Mädchen¬
namen  angenommen , vollkommen unzu treffend  ist,
Das Ministerium behält sich weitere Schritte in dieser An
gelegenheit vor.

Der Tod fürs Vaterland.
W-T.-B. Wien, 14. Okt. Prinz Karl von Solms,

der einzige Sohn des Chefs des Freiwilligen Automobilkorps,
ist ans dem nördlichen Kriegsschauplatz gefallen.

Das Eiserne Kreuz.
Dass auch unsere Kriegsfreiwilligen vor ^ dem Feinde

ihren Mann zu stehen wissen, beweist die Tatsache, dass be¬
reits Auszeichnungen an diese Kämpfer verliehen worden
sind. So hat der Kriegsfreiwillige Müll  e r aus G o t h a
von der Maschinengewehrkompagnie eines Reserve-Regiments
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhallen.

hd . Osnabrück, 13. Okt. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhielten der Leutnant d. R. Hasenclever  vom .Frw-
artillerie -Negrment Rr . 18 und der Oberleutnant Licht-
schlag vom Feldartillerie -Regiment Rr . 7.

Bi -. Berlin , 14. Okt. (Eig. Drahtberlcht . Ktr . Bin .)
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der aus den Vorgängen
in Zabern bekannte Oberst v. Reuter,  Kommandeur des
Grenadier -Regiments Prinz Karl von Preußen ; dergleichen
der Leutnant v. Hiddessen  vom Leib-Dragoner -Regiment
Nr . 24, der als erster über Paris flog.

betreffend den Bezug der Verlustlisten, sind nicht <w
Zentral -Nachweisebu-con deS KriegsministeriumS auch ^
die den Druck anSführende Druckerei, sondern lediSUw
zuständigen Postämtm zu richten.

Berlin , den 11. Oktober 1914. . . ... . R.Daö KriegSministcrium N. *>'

tAbkürzunaen:  verw . — verwundet. leichtv. —
mundet, schwerv, — 1-btver verwul>
Perm — vermisst, gef — gefangen.«

Gardc-SchUtzcn-Batailloi,. Bcrlin -Lichterfelde. ^
(EsttnneS au Mont am 24 . Rohan am 31,8,. Leuilltz
Chateau Ttzierh am 3.. Orlp am 8 . Chery am 11 und -0court am 12, 9, 14-j

Schütze Michel (Laufenselden) leichtv.
Landwchr-Jnfantcrie -Regimcnt Nr. 80.

2. Bataillon . Wiesvadcn. »
(Gefecht im Westen am 3, 9. 14. Ort nicht angogebewi
8. Komp,:  Weh -m, Körte (Oberhunden) toU.

Krone (Lüdenscheid) tot : Wehrm. Wagner (Dotzheiin)
Wehrm Silbereisen (Dotzheim) tot ; Wehrm. Becker
heim) leichtv,: Wehrm, Söch (Steinrcinack) leichtv.:hc,m) leichtv,: Wehrm, wocv iiLteinrcinaa - ieiwio-.
Bach (Forstbvnn) verm.: Web:m. Dönger (Einiahausen) v
Wehrm Dietzler (Coblenz) verm,: Wehrm Johann . 01 ® ^

Gras kjertling über Italiens Neutralität.
Rom, 13. Ok-t. „Corri -ere d'Jtalia " veröffentlicht eine

Un-t-erredung mit dem bayerischen, Ministerpräsidenten Grapeu
HerKing über die Neutralität Italiens . Gras
betont, dass, während Italiens Verbündete dessen Nei-tvalrta^ -
erklärung rnhi>g Aufnahmen, d,-e Ententemächte Derfnh-
ru-ngskünste und Drohungen au-fwandten,, um das Land au
seiner Neutralität herauszubringen und es zu .̂e' nem Kr,eg
mit Österreich zu verleiten . Mit Recht weitz Italien fehr^wohl,
dass jene nicht seine aufrichtigen  freunde ssnd. die es
in einen Krieg mit all seinen ungeheuren Opfern Gut und
Blut und namentlich auch seiner wirt,chaftlichen und sozialen
Gefahr hineinreihe, , wollen. Italien versteht es, dch; nur die¬
jenigen es gut mit ihm meinen, die dt>e Aufrechterhal-
tu n g feiner Neutralität billigen.  Es ist doch klar, d«h
Sieg der Entente,nächte Italien nur zum N^ ieil gereichen
würde und ein Übergewickst Englands und Frankreichs tm
Mittelmeer bedeuten würde.

Die Antwort des deutschen Generalkonsuls an den
Budapestcr Bürgermeister.

W T -B Budapest, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Der deut
sche Generalkonsul Gras Fürstenb erg  richtete an den
Bürgermeister Barczi,  folgende Depe,che: Empfangen
Sie, " verehrter Herr Bürgermeister , meinen her z l sch e n
Dank  für die gütige Mitteilung , durch welche Sie mich da¬
von verständigten, dass S,e eine Ihrer Haupt,trassen und
einen Hauptplatz auf den Namen Kaiser Wilhelms bezw. auf
den Namen der Stadt Berlin tauften . Ihre Begrüßung be¬
förderte ich an die kompetente Stelle in der Hoffnung, dass
dieser Beschluss des Baurats , welchen dieser auf Ihren An¬
trag und den Antrag des Dragistrats der Haupt - und Resi¬
denzstadt Budapest erbracht hat, e,n neu es Band  unfereÄ
auf das Wohl Ungarns und Deutschlands gerichteten Zu¬
sammenwirkens sein werde. , : ^

Zur Behandlung der gefangenen französischen Geistlichen
in Deutschland.

IV. T.-B. Berlin , 13. Okt. (Nichtamtlich) Während in
Deutschland die Geistlichen,im Feld, so weit sie nicht als Mil,-
tärsvelsooger Anstellung finden, im allgein,einen zur Krankeil-
pflege verwendet werden, müssen bekanntlich die fr -anzosr-
sch - n Geistlichen als eins ach e Soldaten,  in den Reihen
des Heeres mit der Waffe kämpfen. Viele von ihnen sind in¬
folgedessen bereits in deutsche Gefangenschaft  geraten
tut,b wurden .in unseven großen Giefa-nge-n-enlcrgsern unrevge-
bracht. Mit der Bitte , das Los diefer Geistlichen zu -erleich
tern , wandte sich der Erzbischof von Köln, Kar^ 'ial v o,n
Hartmann  mit einer Throneingabe an den
Kaiser.  Wie wir hören, hat der Knis-er in hochherÂger
Weife dieser Bitte statt-gegeben und zu genehmigen geruht,
dass die gefangenen ftanzösische-n Geistlichen w i e O f f , -
ziere  behandelt werden.

Ein Protest des kubanischen Gesandten in Berlin gegen
die auswärtige Lügenprcsse.

W . T .-B . Kopenhagen, 13. Okt. (Nichtamtlich.) Der
kubanische Gesandte in Berlin , Quesada,  protestiert rn
einem Telegramm an die Zeitung „Politiken " gegen d,e von
dem Reuter -Bureau verbreitete Meldung der „New York
Times ", nach welcher er ohne Geld in Berlin sein solle und
sein Sohn in einem Berliner Gefängnis sitze. Der Gesandte
erklärt , die Depesche sei falsch;  er und seine Familie befän¬
den sich nicht in Not. Sein einziger, vierzehnjähriger , Sohn
habe niemals in einem Gefängnis gesessen. Sein Sohn
werde eine Sch a d e n s e r s atzkl a g e gegen die „New
York Times " und gegen. „Reuter " anstrengen . .

Umarbeitung ' erbeuteter französischer Geschütze.
Von den im Hof des König!. Residenzschlosses in Stntt-

gart aufgestellt-en 50 französischen Geschützen wnrd-vn 26 Ge-
schütze abgeholt und nach Essen  übsrgeführt , Ivo sie -in den
Kruvvfchen Werken für den weiteren Gebrauch im Krieg um
gcarbeitei werden sollen.

Webvm. Diotzler (Coblenz) verm.; Webrm -zotwnn: tstw,^a ti er (Wiesbaden)  verm.: Webrm. Punk (EidoA) -
Landwehr-Jnfantcrie -Regiment Nr. 81. Frankfurt a.

1. Bataillon . . ^
(Bar de Sapt am 16., Chatte am 20. und Celles am 21-

22.  9 . 14.)
Unteroff Friedrich Horaczek (WieSbad  ett)

Wehrm. ffliron (Falkenstein) - leichtv. : . Ilisieroff. wchnss,.!
(Katzenelnbogen) leichtv.; Wehrm. Lahnstein (Kestert)
Wehrm. Bach (Siershahn ) leichtv.

Jnfaiiterie -Negiment Nr. 117. Mainz . at>
(Gefechte im Westen vom 22. 8. bis 10. 9.. Orte nicht
geben; Bermericourt, Ovainville, Reims vom 14. bis 22. ».

Res. Bellinger (Frickhofen) leichtv. : Res. Gros
berg) leichtv. : Musk. Louis Funk «Wiesbaden )[ &
Musk. Hirsch (Weyer) schtverv. ; Rest Böhmer
leichtv.; Res. Weil (Klein-Schwalbach) leichtv. ; Musk. sww . .
Hardt (Hochheim) verin.: Musk. Äuhl (Obernheim)
Res. Petri (Langenhain) verm. : Res. Becker (Höchst)
Res. Mrntz (Höchst) verm.: Res. Klebu- 1 (Unterlleder^
Reicht!).

Feld-Artillcric-Reginient Nr . 25, Darmstadt.
(La Chapelle-ZNanrupt und Tuilerie am 8. 9. 14J

Kan. Bgck (Lorsbach) schwerv.

Berichtigung früherer Verlastlisten. a
Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden und Homburg v- ^ 5,

Füs, Büllkenhol (Beilon) bisher verm.. ist tot : Res.
heisen (Ältenstoig-Nagold) bisher verw... ist tot.

Landwehr-Jnfantcrie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a.
Wehrm. Grün 2 (Unterliederbach) ist nicht tor, sondern

findet sich bei der Tvuvve.
Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.

Res. Cberz (Herschbach) bisher verm.. ist verw.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Feindliche Flieger über Wiesbaden?

Heute vormit-tag wurde u-ns von ve-rtramen-swür•
©die mitgeteilt , gestern abend vor 10 Uhr habe ein
Flieger auf dem Exerzierplatz an -der Schilersteiner ^
eilte Bon, be  geworfen . Ein in der Nähe stehendes^
habe von der Spren -gwirknng der Bombe in .seinen
menten gebebt. Wir beauftr -ag-ter: daraufhin
arbetter mit der Einz-iehung von ErkunÄlgu-n-gen. ilwEi
ist das Ergebnis : . „ .

Die Gerüchte, dass feindliche Flieger über Wesvaoc- .̂^
sichtet und auch Bomben von ihnen getvorfen
haben sich in den letzten Tagen bei uns überstürzt.
tag wunde uns das von S chi e r st e i u, gestern von
h e i -m und heute von Wiesbaden  selbst geinelde - ^
Gegenteil lässt sich ja nicht beweisen. Es ist nicht u’n
dass in der Tat Bombenwürfe in hiesiger Gegend ü
men sind. Trotz aller Mühe, die wir uns nach dies«
gaben, haben wir indessen nicht eine  Person
können, die einschlägige bestimmte  Angaben } .^ tit
imstande gewesen wäre. Was wir dagegen haben w^ ^ eii
können, ist folgendes: Am Sonntagabend -gegen 9 uy-r ^
hier zwei dunkle Punkte am Firmament bemerkt,
Laten von unseren Achtzigern für feindliche
sie -gaben verschiedene Schüsse aus sie ab. Einer der
will auch bemerkt haben, wie von -einem der dünnen
etwas herabgeworfen ivnrde, -das -einen Hellen Sche'-" j, ci"c
tote und wahr  s che i n l i ch eine Bombe war . ->"9 ^ feF
Explosivwirkung hat bis jetzt unseres Wissens n-,rge"
gestellt werden können.

Der Wiesbadener Landsturm. ^
In der heutigen Movgen-Ansgabe haben ? ^verösŝ^

Mitteilung eines Wiesbadener Landstnrmmanns
licht, wonach die Gerüchte von einem Überfall ^  de
braven Landstürmler falsch sind. Jetzt erhalten zgisi
Landsturm - Infanterie - Bataillon
baden  von einem Wiesbadener Lehrer folgende " Itc

Es wird ausdrücklich betont,  dass
rüchte  über stattgefundene Überfälle und ^
standene Verluste dVr cha u s u nzu tref siesid
falschen Gerüchte gründen sich verinntlich aus u - Säntl''
Ruhmredigkeit  einzelner Landsturmileuite. ^ „tro
Mannschaften befinden sich wohlauf  in guter
Es besteht keinerlei Grund zur Beunruhigung-
Auch Ssterreich mnstert den ungedienten

Die int Amtsbezirk des k. U-. k. Gcner -alkoniu . ,
surt a. M. (Provinz Hessen-Nassau und
Hessen) wohnhaften österreichischen u-. Im
scheu Land stur  m'p f l i cht i g e n, welche ^ »
1894, 1893 und 1892 geboren sind, haben sich
len Generalkonsulat einet besonder-eu Land I- ^
rung  zu unterziehen , bei welcher ihre Ei'gn-u « -K.
sturmdienst mit der Waffe sestgest-ellt werden f

Es haben demnach jene Lanidsturmpflichn-g ^ f. sisijch
eien Jahraä -nae. welche bisher ihre Adresse de, ngcti -si

£tus der 48. Verlustliste.
Bekanntmackningen.

I.
Dem Zentml -Nachweise-Buieau — Berlin dllV. 7. Doro-

theenstmtze 48 — iss es nicht, möglich, briefliche Anfragen zu
beantwo ten. Aufklärung wünschende Per,oiwn auch die¬
jenigen. die über Krieasgefanaene Auskunft baben mochten,
werden daber ersucht brerzu die auf wder Posllinstalt erhält¬
lichen rosa Kurten zu benutzen. Es muß dies schm, ans Tem
Grunde gescheben damit die anderen Anfragen nickt ,n Nach¬
teil ao aten . sondern die Amragen sofort beantwortet werden
könnwi Oktober 1014.

^ernn . °en o. Das Kriegsministerium kl. B.
II.

Etwaige Anfragen wegen des Inhalt ?̂ der Verlustlisten
kann nur dar: Zentral -Nackwe-sebureau des Kriegsministenum-.
Berlin NW . 7, Dowtheenstmk- sL h-- -uwLle » . Wunlcke.

gd
ralkonsulat noch nicht gemeldet haben, ' ' „
schriftlich unlcr Änmrbe des Geburtsjahres , l- • -,otaA.pmnin-h<- iiach-rick-olen. Jene , welche ^ ciis
^cy-r ŝrnct) uni-er antiM r.etI  >
der HeimatZgemein-de nachzuholen. Jene , we 1 ^ chc»
ten Meldung ihre Adr-eff-e geändert haben, hu-»e" ^
unverzüglich anzuzeig-o». ^«gsm  k/
die allernächste Zeit von dem G-eneralkon)iN #0
Vorladung zur Musterung erhalten . Wer »
Musterung , wird jedem Untersuchten eine
Vorladung zur Musteruitg erhalten . Über ,e"

n mnrerinryren W3 W
gestellt. Die bei ' der Musterung fiir ^„-geeigm ^ ^
werden sich am 26. Oktober d. I . bei ihrem z
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i^ ErgänzungsbezirkSlommandom der Monarchie zu melden
^ °N- Auf den deutschen Bahnen werden die Einrückenden gegen

hicramtlichen Bescheinigung freie Fahrt er-

dn ~~ ^ ĉhtsauskünft an Soldaten . Das K r c i s ko m i t e e
(u 111Noten Kreuz Wiesbaden  hat eine neue Abtei-
^ g Ick gebildet, welche unter Leitung des Herrn Rechtsan-

; ®,r- SeYfart  steht. Die Abteilung Ick gibt allen un-
irlten  hier in Lazaretten befindlichen verwundeten und
^ ^ Soldaten unentgeltliche Rechtsauskunft. Zur genaue-
iiell̂ ientierung über diese neu gebildete Rochtsauskunsts-

^ verweisen wir auf Tie Anzeige in dem heutigen An-
" ^enteil.
n Gefangenenlager in Hessen-Nassau. Das Gefangenen-
^Ser bei Limburg  a . d. L. wird in Kürze ferttggestellt sein,

die erforderlichen Arbeiten werden mit Hochdruck betrie-
Vierzig Baracken für je 250 Mann werden errichtet,

» Ordern auf einem anschließenden Gelände ein Lazarett zur
>i, ^n9̂ nM von 800 Verwundeten. In das Gefangenenliager
-̂ Niederzwehren  brachten drei Sonderzüge weitere

^gefangene Franzosen und Belgier.
d'.e „Bcausite" die städtische Wirtschaft „Beausite"

.auf -cm Jahr vom 1. November d. I . ab an den Wirt Wil-
ft vr Hartung , zuletzt auf dem „Schützenhaus", vorher aus
dm "^ vn'sauischen Merkeller" an der Frankfurter Straße,
a .Achtet. Die herrschende Krisgszeit hat die Stadt veran-

ht, die weitergchendcn Pläne vorerst in der Schwebe zu
J' en- Vielleicht aber tritt sie einer Verdeutschung des

Vrens jetzt schon näher.
[, ~7 „Ncrobcrgcr ." Das Herbsten in dem städtischen Wein-
i tTn Distrikt „Langc lswei überg" wird in etwa 14 Tagen
(, p' 's Anfang nehmen können. Noch entnommenen Proben
Qt!lITt Jid) das Mostgewicht aus 76 Grad nach Öchsle. Die

uä f ; t ä t des Weins wird daher aller Voraussicht nach einete
ernst werden. Auch quantitativ ist mit einer guten Mittel-

rechnen. Wahrscheinlichkann diesbezüglich ein drittel
’* ein halber Herbst erzielt werden.

67 »«v K **nSt , ^ rirträo « 3»« *»
fine« „Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst" hat|w n Teil ihres Wintcrprogramm» heute bckanntgcgeben ES
^ "en vp Weihnachten vier Bort äge, und zwar von Professor
' / teunnanu (Heidelberg) Professor Dr . Hamann (Mar-

Professor Dr Bock (Posen ! und Dr , Uhde-Bernatzs
C ^ era Bei München), 'am 27 /28 Oktober. 10. November,
doch ho ' vmber und 8. Dezember stattfinden. Die,Vorträged>»,i ? ^ 'bnachten werden sväter bekanntgegeben. Ausstellungen
E ^chvviächst nicht stattfinden." 1 n——rnmtmmatm*•;.'• V . HWU" 11 >1 rnmmmmm—— —

Letzte Orahlberichte.
Erfre liche Kortschritte.

^ ' B. Großes Ha nptquarti  er , 14. Okt., mittags.
Von Gent  aus befindet sich der Feind, darunter

‘ Teil der Besatzung v,n Antwerpen, i» eiligem Rückzug!
'Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen.

, "illc  ist in unserem Besitz. 450» Gefangene sind dort
^ »echt worden. Die Stadt war durch die Behörden den
^vtzchcn Truppen gegenüber als offen erklärt worden ; trotz-
li'1 bet Gegner bei einem Umfassungsversuch von Dün-

^" ' her Kräfte dorthin mit dem Aufträge , sich bis zum

Miesbadrner Cag blarr»_
Eintreffen der AmfassungSllrmee zu halten. Da diese natür¬
lich nicht eintraf , war die einfache Folge, daß die zwecklos ver¬
teidigte Stadt bei der Einnahme durch unsere Truppen
Schaden erlitt.

Bon der Front des Heeres ist nichts Neues zu melden,
Bei der Kathedrale von Reims  sind zwei schwere
französische Batterien  ausgestellt , ferner wurden
Lichtsignalc  von einem Turm der Kathedrale beobachtet.
Es ist selbstverständlich, daß alle unseren Truppen nach¬
teiligen feindlichen Maßnahmen durch Streitinittcl bekämpft
werben, o h n c R ücksicht aus die Schonung der Kathedrale,
Die Franzosen tragen also jetzt wie früher selbst die Schuld
daran , wenn der ehrwürdig Ban wieder ein Opfer des
Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den Kämp¬
fen bei Schirwindt  die Russen geworfen und haben 000»
Gefangene, 26 Geschütze und 12 Maschinengewehre verloren.
Lpck ist wieder in unserem Besitz. Brnll .a ist vom Feinde
geräumt . Weiter südlich sind beim Zurnckwcrfen der russi¬
schen Bortrnppen auf Warschau  8080 Gefangene und 25
Geschütze erbeutet worden.

Der Könitz von Bayern erkrankt.
W- IVB - München, 14. Okt. Der König  leidet an

einer leichten Indisposition , über die folgendes mitgeteilt
wird : Über der linken Schulter  hatte sich eine kleine
Zellengewebsentzündung gebildet, die eine Spaltung aus
operativem Wege notwendig machte. Die Operation ivurde
von Generalarzt Professor Dr . Seidl und Leibarzt Ober¬
medizinalrat Dr . v. Kötzlin ausgeführt und verlies glatt . Die
Heilung vollzieht sich normal . Das Allgemeinbefinden ist gut.
Zu irgendwelcher Besorgnis ist keinerlei Anlaß
vorhanden Der König verbringt einige Stunden des Tages
im Garten des Wittelsbacher Palais . Voraussichtlich wird
sich der König in einigen Tagen nach Leutstetten begeben.

Zur bevorstehenden Eröffnung beS preußischen Landtags.
(Von unserer Berliner  S chr i f t l e i t u n g.)
Br . Berlin , 14. Okt. (Gig. Drahtbericht ) In der bevor¬

stehenden Tagung deS preußischen Landtags wird, wie wir
hören, die Staatsregierung davon absehen, die vielfach ertvar-
tiete Vorlage der Herstellung der Schlußstrecke  des sog.
Mittellandkanals,  ernzuDngen . über die Zweckmätzig-
keit, ja Notwendigkeit-der Durchführung dieses Werkes besteht
an keiner Regierungsstelle irgend ein Zweifel. Es soll aber,
wie sich annehmen läßt , wohl vermieden werden, so lange etwa
innerhalb der Parteien noch Meinungsverschieden¬
heiten  über das große Kulturwerk vorhanden, diese zum
Ausdruck und zum Austrag kommen zu lassem

Prinz Oskars Gesundung.
W. T.-B. Frankfurt a. M., 13. Okt. (Nichtamtlich) Prinz

Oskar von Preußen machte heute von Schloß Homburg v. d. H.
aus einen Ausflug im Auto nach Frankfurt . Er fuhr zum
Heilig-Geist-Hospttal und ließ sich dort in der Röntgenabtei¬
lung des Dr . Grodel untersuchen. Den Kraftwagen hat der
Prinz selbst gesteuert, ein Beweis, daß er wieder völlig her¬
gestellt ist.

Die Düsseldorfer Ausstellung für 1915 aufgcgeben.
Br . Düsseldorf, 14. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

In der gestrigen Sitzung der Düsseldorfer Stadtverordneten

Handelsteil.
Eank für Handel und Industrii.

Jjj g Berlin, 13. Okt. In der heutigen Aufsichtsratssitz-ung
®ank für Handel und Industrie, die bekanntlich auch^ln

d^ s baden eine Niederlassung unterhält , gab der 1er-. von dem Ergebnis des e r s t e n H a 1b j a h r e s Kennt-
ijj1 ^as als günstiges zu bezeichnen ist. Er berichtete über
»lg'ü'eli den Kriegsausbruch entstandene Lage der Bank, die
sk| rc haus befriedigend angesehen werden darf. . Der Aul-

!*t nahm mit Bedauern Kenntnis von dem Entschluß
s»j„/ovstandsmitgliedes Hermann Marks , mit Rücksicht aul
tk “P Gesundheitszustand zum Jahresschfuß nach 42jähriger
»ĵ st aus se jncr Stellung auszuscheiden , und beschloß , der
V a ordentlichen Generalversammlung die Wahl Marks
V Aufsichtsratsmitglied im Hinblick auf seine langjährigen.,
toWi Und  wertvollen Dienste vorzuschlagen. Zum Nach-K Marks als wirkliches Mitglied des Vorstandes wurde mit

"2 vom 1. Januar ab das stellvertretende Vorstandsimit-
“®tt Bebeim-Schwarzbarh-Berlin berufen.

Börsen.
!i'eu,j]„.®er dner Börse. Berlin,  13 . Okt. Die hoffnungs-
T'titnpn Stimmung der in letzter Zeit ziemlich zahlreich ver¬
acht,, ... n Besucher wird durch die Nachlese über die Be-
? lriEerwier C'en  Ball Antwerpens und durch das forsche Vor-
fti der Österreicher in Galizien erhalten. Die neue kühne
^ita6[,nes  unserer Unterseeboote in der Ostsee fand freudigeni * ITi .—i. ••f 11: i. tt :_ —.. 1 , l V,11,1 t ... i in „ »iK 11,,

M.
8^ ' ,. Bi geschäftlicher Hinsicht bildete das Unterhaltungs-
"ötw üle  Regelung über den Abbau der noch nicht geregelten

lhe Engagements über die zu ergreifenden Maß-»ia en " >e iSr_ _
3es p phen in ihren Meinungen weit auseinander. Täg-
^ ■tdiu zu 5 Proz. und darüber dauernd gefragt.

ls kont und Banknoten ziemlich unverändert.
Banken und Geldmarkt.

’ijJ  T - B. Die österreichische Slundungsveioidnung.
' 14. Okt. (Eig. Drahtbericht) Die „Wiener Ztg." und
uJ?Eesetzblatl“ veröffentlichen eine Verordnung des ge-

nij Ministeriums, durch die die Stundungsverordnun-g fürN4len*Gu und Bukowina abgeändert  wird . Privat-

oder Bukowina ihren Wohnsitz 'haben, werden grund-
W Voll _ . . . . _ j o - l . . . .. . j: _u

?.leö eldforderungen  gegen Schuldner, die in

'’°B gestundet Für Wechsel und Schecks, die nach
ft s; ' Juli ausgestellt und in Galizien oder Bukowina zahl-

die Zahlungszeit bis einschließlich 30 . No
Ntktini-i .̂'naus geschoben. Die zweite Verordnung des Ge-
l5itB fV6lir riuiris  verfügt in Erfüllung zahlreicher Wünsche
vp!g g.J J8nj ng, daß von Forderungen, die vor dem 14. Augusi
tzften fTortlen sind, am 14. Oktober. nur 10 Proz. nebst
(ft ^ V- die ganze Forderung sowie die Nebengebühren
ft Best;1̂ November weitere 15 Proz. zu entrichten sind.

daß mindestens ein Betrag von^ 100 Kronen
■sVltg‘ ®n ist , wurde fallen gelassen.h-«o m - - - - - Nur für Wechsel uno

r̂°z. an  diesem Betrage von der Zahlung von
\Vt  o Unterschied festgehalten werden.

M, , ;'B- Der najari«che Slaatsknasenanswais. Buda-
Okt. (Eig. Drahtbencl'.t) Nach dem heute er-

14.

5 h;Ste?teka9SenaUS'VeiS -*Ür̂ z'vv’eite Quartal
l6r  die Monate April bis Juni umfaßt, betragen die

r-37 674 039 Kronen, was gegen das entsprechende
vH n?1 ' °rjahres eine Zunahme  von 24.5 Millionen be-

Ausgaben betragen insgesamt 538 710 968 Kronen,
ese  regen die gleiche Zeitdauer des Vorjahres sich

um 22-5 Millionen vermindert haben. Die Bilanz  ist daher
um 47.1 Millionen günstiger.  Bedeutende Mehreinnahmen
zeigen folgende Posten : Direkte Steuern 10.3 Millionen, Ver¬
zehrungssteuern 3.7 Millionen, Münzprägung 5.8 Millionen,
Eisenwerke 5.2 Millionen, erhöhte Ausgaben zeigen Tabak 4.3
Millionen infolge der Beschaffung größerer Tabakmengen, und
die Staatseisenbahn 7.5 Millionen infolge der Erweiterung des
Schienennetzes.

Industrie und Handel.
* Erhöhung der Gußpreise. Düsseldorf,  13 . Okt-

Die, badische und die niederrheinisch-westfälieche Gruppe der
Ilandelsgießereien haben die Gußpreise um 1 M. für 100 kg
(Stückpreise entsprechend) erhöht.

W. T.-B. Die Antwerpener Diamanlenbörse. Wien,
13. Okt. (Eig. Drahtbericht) Bei einer Wiener Juwelenfirma
traf ein Telegramm ein des Inhalts, , daß die Safes in der Ant-
werpener Diamanlenbörse und im Kamantenklub ganz in,
takt  seien und daß niemand für seinen Besitz zu fürchten
brauche.

W. T.-B. Deutsche Babcock- und Wilcox-Damplkessel-
werke, A.-G- Berlin,  14 . Okt. (Eig. Drahtberiaht) Das
mit dem 30. September abgeschlossene Geschäftsjahr der Bab-
coclc- und Wilcox-Dampfkesselwerke, A.-G., wird bei normalen
Abschreibungen vermutlich dasselbe Erträgnis von
10 Proz. (wie i. V.) ergeben. Die Bilanzsitzung und die
Generalversammlung werden wie gewöhnlich im Dezember
bezw. Januar stattfinden.

* Die A.-G. der Dillinger Hüttenwerke verzeichnet den
Fabrikationsgewinn nach Abschreibungen und Rücklagen- mit
7.65 Mül. M. (i V. 9.56 Mill. M.) Es sollen 19 (29) Proz. Divi¬
dende veteilt werden.

Marktberichte.
W. T.-B. Berlin, 13. Okt. (Getreide - Anfang .) Hafer

(neuer feiner) 219 bis 229 M. (unv.), ditto neuer mittel 214
bis 218 M. (213 bis 218 M.), Mais (runder und Natal) 240 bis
245 M., Gersie (mittel und gute) 237 bis 246 M. (239 bis 246
Mark), Weizenmehl 32 bis 39 M. (unv.), Roggenmehl 29.25 bis
31.30 M. (29 bis 31.30 M.), Weizenkieie (-grobe und feine) 16.25
bis 16.50 M. (16-50 Ml), Roggenkleie (grobe und feine) 15.50 bis
16 M. (15.75 bis 16 M.).

W. T.-B. Berlin, 13. Okt. (Getreidemarkt , Schluß .)
Weizen loko 254 bis 258 M. (253 bis 257 M.) fester, Roggen
ioko 226 M. (225 bis 226 M.) fester, Hafer (neuer feiner) 218
bis 223 M. (2l6 bis 223 M.), Hafer (neuer mittel) 215 bis 216 M.
(213 bis 215 M.) fester, Mais 'runder) 240 M. (unv.), Weizen¬
mehl 32.25 bis 39.50 M. (unv.) ruhig, Roggemnebl 29-30 bis
31.30 M.). — Da die Zufuhren schwankend und das Angebot
nur mäßig waren, war die Tendenz für Lokogetreide wie an
den Vortagen fest und die Kauflust gering.

* Vom Heringsmarkt. Hamburg,  14 . Okt. Der Markt
ist andauernd fest und steigend bei lebhafter Nachfrage. Sloh-
fulls sind geräumt. Iloohseefulls gehen zur Neige. Isländische
zeigen weit bessere Beschaffenheit als im Vorjahr. Schneide¬
heringe sind weniger gefragt. Kühlhausmatjes haben guten Ab¬
satz. Es notieren : Hochseefulls zu 500 bis 600 Stück 28 bis
29 M„ 600 bis 700 Stück 32 M., 700 bis 800 Stück 33 bis
35 M., .Isländische 35 bis 38 M., holländische Matjes, knapp,
52 M., Schneideheringe 60 bis 70er 38 M., 70 bis 90er 32 bis
33 M„ zollfrei, Shetland Large Matjes 50 bis 60 M., Castlebays
70 bis 75 M„ unverzollt. In Holland sind die Preise schwan¬
kend, je nachdem bei der Minengefahr gefischt wird oder nicht.
Holländische Superior 31 fl., sortierte 28 11, Ia 26 fl, kleine
Voll 25 fl fob Rotterdam.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . Seite 3»

teilte der Oberbürgermeister mit, daß es unmöglich sein
werde, die geplante große Ausstellung Düsseldorf 1915 durch»
zuMiren . Auch der Gedanke an eine Verschiebung in 1916
oder 1917 habe ausgegeben werden müssen, weil sich nicht
übersehen lasse, wann der Friede wieder hergestellt sein
werde.
Ein Schtoßankauf des Königs von Bulgarien in Deutschland.

Di-. Koburg, 14. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
König Ferdinand von Bulgarien hat das ehemalige Schloß
Herzogs Ernst 11. im Obstgarten zu Koburg  ange¬
kauft. Er will während seines Aufenthalts in Deutschland
dort wohnen.

Anhaltende Besserung im Befinden Sa » GiulianoS.
W- T.-B. Rom, 18. Oft. (Nichtamtlich.) Die langsame

Besserung im Befinden des Marquis di San Giuliano hält
an . Der Minister hat den Tag ruhig verbracht. Es ist kein
neuer Aufall eingetreten.

Valona auf Essad-Paschas Seite.
IV. T.-B. Paris , 13. Okt. (Nichtamtlich.) Valona

ist bereit, Essad-Pascha 2000 Mann zur Besetzung von
Skutari zur Vorfügnng zu stellen.  _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

14 . <$Iilober f 8 Ul ;r vormittag «*
1 = ■sehr leicht . 2 ~ leich », 3 — schwach , 4 = mfcäaig, 5 —tri «ch , 6 — stark,

7 steif . 8 —' *tftrtni8Ph . 9 Sturm , 10 - starker Sturm.

Beob¬
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Station.
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Station. Barom.
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Wetter i
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HO

Borkum . . 7' 0,0 ' SO2 bedeckt 10 .
Hanibi.rfi . . 761 .2 SO i  Dunit + '! »r »- li«ton ..

761, jj So 4 wolk '-nl. 6 Lüttich . . .
i vhüsi g*n 755,S 050 4 + i s75Q5 81 ' heiter +9 Christia-ssu 7 ' svri -. 9

Hannover . 78 1.8 S3 halbbsd. +a 743,3 91 49
1 i <OB*'nha5 «r 761,1 SO i

Dresden . . . 764,0 ; •'SO 3 ’ > +7 Uockhom 761.4 SW  2 bedeckt s
Breslau . . . 76 >.9| OSO 4 vrotkonl. 4 apa -a dt . Vöa.O 8 2 r (/-
fcetz. 76 .0! S 2 h . I>WI. 4 6 ’ötörsfcurg .
Frankfurt ,W. 76l,6i 0 Nebel 4 » «rschfiu
Kar!«ruh” R 4i »n . . . .
tfüncken . . 7(k.!.8 8 2 rrolkenl . 4-2 '0M.

u ŝpitze . 523,oi SO 4 beiter +4 ’oronz . - • 731,3 so 1 halbbed. + *»
Valencia . . i i !

Beobachtungen in Wiesbaden.
von il *r <uv- Sitaa. .Veivnha >ur Naturkunde.

1 ■■■■ ■■■. .
7 Ulir 2 Uhr 9 Ühr Mit **!

13. Oktober morgenß. nachm. aueuds. —
Barometer auf 0 ° und Normalscbwere 7 2,0 730 4 750.0 750.8
Barometer auf dem Hreres6i >iegei . . 762,7 760,7 700.3 76 »2
Thermometer (0er »jus ) . 1.9 11.4 8.7
JDunstspannuntf (mm ) . 6,2 6,S 7,5 t 5
Belative Feuchtigkeit (°/o) . 9S 67 89 84,7
Wiud -Richtung und -Stärke. NO 1 SO 1 still
NiederschJn ^shöbe (mm ) . — - —

HöcViste Temperatur (Celsiu «) 11,9. Niedrigste Temperatur 2,0.

Wettervoraussage für Donnerstag , 15. Okt. 1914,
von der iVleteorologischrn bteilnng de « Physikai Verein » ku  Frankfurt a . M

Heiter , trocken , nachts kalt , Nachtfrostgefahr , vielfach
Morgennebel , südliche Winde.

Vif ass erstand des Rheins
am 11. Oktober

ßiebrloh . Pegel : 1,76 m gegen 1,81 m am gestrigen Vormittag.
Caul ). > 2 , Im » 2,07 m > * >
Uainz . » 1,03 m > 1,09 m a > »

'Jll. . . - . . !)■ ■' .. . 1.1 >> I ' ,
O. Frachtmarkt zu Frankfnrta. M. vom 14. Okt. Welzen,

hiesiger und kurhessischer, 26.50 bis 27 M„ Roggen 23 bis
23.50 M.j Gerste, Franken, Pfälzer, Ried, Wetterauer, 23-50
bis 24 M., Hafer 23 bis 23.50 M-, Kartoffeln en gros 6 bis 7 M.,
en detail 7.50 bis 8 M.

Amtliche Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlaehtviehmarkt

vom 14. Oktober.
(Eigene Berichte des Wiesbadener Tagblatts .)_

Ochsen.
Vollfleischige , ausgemästete , höchst.

Schlachtwerts , die noch nicht ge¬
zogen haben (ungejochte ) .

Vollfl ., ausgemäst ., im Alter v . 4—7 J.
Junge , fleischige , nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Mäß . genährte jg . u . gut genährte ält.

Bullen.
Vollfl „ausgewachs .,hchst .Schlachtw.
Vollfleischige , jüngere . . .
Mäß .genährte jüng .u .gut genährte ält.

Färsen und Kühe.
Vollfl ..ausgom .P’ärs .hchst .Schlaohtw.
Vollfl ., ausgemästeto KUho höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
Aeltrro ausgemäst .Ktlhe u . wenig gut

entwickelte jüng . KUho u . Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.Fernste Mastkälber .
Mittlere Mast - und desto Saugkälber
Geringere Mast - u . gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmol
Geringere Mastbämmel und Schafe
Leitern Masthämmol , gering . Mast¬

lämmer u . gut genährte jg . Schafe
Mäßig genährte Hämmel und Schafe

(Merzschafe ) .

Wiesbadener
Preise.

Frankfurter
Preise.

gewicht. ck wicht
Ltb»n4- 6chU«biU

«•«riefet.

PeröOkg Per 50kg PerSOkg Per 5dkg

- - 52- 58 95- 100

46 - 50 89 - 94 47- 50 85- 90
43- 43 80- 87 43- 45 79- 83

47- 60 82 - 87 46 —19 76- 80
40- 45 70 80 43- 44 70 75

37- 39 67- 70

— — 48- 50 83- 89

36- 44 72—84 - —

35 - 36 66- 72 46- 44 77 - 85
31 - 43 72- 80
30- 33 64- 72

_.
64- 70 107- 117 68 - 65 110- 113

— — 62—1>5 105- 110

—

45 92 41- 43 91- 94““

- - -- -

- - - -

59 !/2- 61 78 - 78 601/2—62 78 - 8»
6171- 62 77- 78 61- 621/2 78- 89

- — 91- 621/2 78- 80

63 - 68V» 74- 75 60 - 62 77- 79

Schweine.
Vollfleisch , bis zu 100 kg Lebendgow.
Vollfleisch . Uber 100 kg Debendgew.
Vollfieisch . Uber 125 kg Lebendgew.
Fette über 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100 kg Lebendgewicht
Unreine Sauen u . geschnittene Eber

Am Wiesbadener Schlaehtviehmarkt wurden aufgetrieben
Ochsen 118, Bullen 54, Kühe und Färsen 141, Kälber 248, Schafe 95,
Schweine 1013. Von den Schweinen wurden verkauft zum Preise von
78 Mk. 157 Stück , 77 Mk . 23 Stück , 76 Mk. 6S Stück . 75 Mk . 31 Stück,
74 Mk. 54 Stück . — Marktverlauf : Mittleres Geschäft , Großvieh
(/eberstand , Schweine und KUinvioh ausverkauft.

Am Frankfurter Schlaehtviehmarkt betrug der Auftrieb von
Ochsen 352, Bullen 17, Färsen und Kühe 611, Kälber 437, Schafe 68,
Schweine 2811. Mark t vor 1auf:  Rinder und Bchweine lebhaft:
Ueberstand gering , im übrigen gut . kein Ueberstand . Es waren
45 holländische , 15 dänische Rinder und 77 Kälber angefahren.

Die AL«n--Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Dauptichriftleiler: A. H c g cr tz0 r st.

Dcrantworilichfür die innere Politik: A. He ge r d 0 rft ; für die auswärtige Politik
und „Lehre Drahtderiidlc-' : l>r.  phil . Schellenberg:  für den Un:er°
tjatiUHääteil. B d. Nauendorf:  für Nachrichrcn uns Wleddaden und den Rach,
barbezlrlen: I . B, : H. Diefenbach:  für „Gcrichlskaal" : H. Diefenbach:
für „Sport und Unfifahrt" : I . B.: C. LoSackcr:  für „Vcrmichtes'- und den
„Briefkasten" : C. Lobacker, für  den Pandels !« !: W. Etz: für die Anzeigen

und Reklamen: H Dornauf:  fämrlich in Wiesbaden
Druck und Verlag der L, S chcl l e » b cr g ichen Hof-Buchdrnckerci in Aierbade».

Eprechstimdc der Schrisllcitnng: 12 bis1Uhr: in der politsschen Abteil»»«
von 10 bis 11 Uhr w
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Das schönste Geschenk
für di ©Krieger im Felde , sowie

für die Einbern fenen , Ist dl© Photographie ilirer Angehörigen.

Ben Krlegsverhältuissen entspr . haben wir unsere ohnehin sehora billigen Frsise bis einscM . Mittwoch , 21 . Bkt ., herabgesetzt.

^YisiteSgianzUO
für Kinder 2 *25

Cabinet JM
glanz 7Ü,

Bei mehreren Personen , sowie bei allen sonstigen Extra -Ausführungen ein kleiner Preisaufschlag.
Ausser unseren billigen Preisen geben wir jedem der sieh ln der Zelt vom Sogst « Öls cillSfilll. üiittffOCll, 28 » Oht » gan*
gleich In welcher Preislage bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne Irgend eine Bedingung,

Samson&Co.51 ZV°LD| | m.  n in §iogi § i ISamson&Co
Grosse Burgstrass©10. Tel. 1986. 1 MM ÜJ | Grosse Burgstrasse 10. Tel. [^ >» i . n . . . . . . .. I 1 ? SnnnfnfTC : ict UnsAt.ft]

Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier nur
von 9—2 ununterbrochen geöffnet. eine Vergrößerung seiner eigenen Aufnahme, 30x36 cm, inkl. Karton. Gesetzlich ! Sonntags ist das Atelier nur  ]

von 9—2 ununterbrochen geöffnet.

Bekanntmachung.
:Zu allen Vorträgen über militä¬

rische Gegenstände ist polizeiliche
Genehmigung erforderlich. Bezüg¬
liche Anträge sind unter Beifügung
des der Zensur des Kgl. Gouverne¬
ments zu Mainz unterliegenden
Monuskrivts rechtzeitig einzureichen.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914.
Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Bekanntmachung.
Donnerstag , de» 15. Oktober, bor-

rnittags 10 Uhr, wird in der Eilgut-
Halle 1 Steige lebende Hühner
öffentlich versteigert. F278

Wiesbaden, den 13. Okt. 1914.
_Die Eilgut -Abferti gung.

Landsturm-Musterung.
Die Musterung und Aushebung

des unausgebildeten Landsturmes
findet am 23., 24. u. 26. Oktober c.
statt.

Es haben sich im „Deutschen Hof",
Goldgassc 4, vormittags 7 Uhr, zu
gestelleu:
1 am Freitag , den 23. Oktober c„

die Landsturmpflichtigen der Ge¬
burtsjahrgänge 1885, 1886 u. 1887,

2. am Samstag , den 24. Oktober c.,
die Landsturmpflichtigen der Ge-
burtsjnhrgängc 1888, 1889 u. 1890,

3. am Montag, den 26. Oktober c„
die Landstnrinpflichtigen der Ge¬
burtsjahrgänge 1891, 1892, 1893
und 1894.

Die Landsturmpflichtigen haben
lid, an den genannten Tagen mor¬
gens 7 Uhr in reinem und nüchter¬
nem Zustande Pünktlich zu gcstellen.

Die ohne genügende Entschuldig¬
ung Ausbleibenden haben zu ge¬
wärtigen , daß sie sofort festgenom-
uien, «ußerterminlich gemustert und
als unsichere Landsturmpflichtige so¬
fort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen
verhindert sind, haben ein behördlich
beglaubigtes ärztliches Attest einzu¬
reichen.
, Wer seit der letzten Musterung mit
Zuchthaus oder Ehrenstrafcn (Aber¬
kennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte) bestraft worden ist, hat dies
unaufgefordert an dom für ihn be¬
stimmten Musterungstage sofort zu
melden.

Die Militärpapicre (Landsturm¬
scheine) und etwaige Nnnbkömmlich-
leitSbeschcinigungen sind mitzu-
bringcn.

Die 1894 und früher geborenen
Militärvflichtigen , über welche eine
endgültige Ent 'cheidung — weil
zurzeit des Kriegsersatzgeschäftes
trank oder im Auslände befindlich rc.
— nicht getroffen worden ist, werden
hiermit aufgcfordert , sich innerhalb
8 Tagen unter Vorlage ihrer Mili-
täroapicre lMustcrungSanSweis , Bc-
rcchtigungsscheins auf Zimmer 51
des Rathauses anzumelden.

Wiesbaden, den 13 £>f4 1914.
Der Magistrat ._

Bekanntmachung.
Der Fluchtlnuenplan über bic Ver¬

schmälerung der Kirchbachstraße und
Eckabänderung der Jrenenstratze hat
die Zustunmung der Ortspolizei-
behörve erhalten und wird nunmehr
im Rathaus , 1. Obergeschoß, Zimmer
Nr. 38», innerhalb der Dienstsbunden
zu jedermanns Einsicht offengelegt.

Die? wird gemäß § 7 des Fbucht-
linien-Gest-tzeS vom 2. Juli 1875 mit
dem Bemerken hierdurch bekannt ge¬
macht, daß Einwendungen gegen, den
Plan innerhalb einer vierwöchigen,
am 19. Oktober 1914 beginnenden und
mit Ablauf des 16. November 1914
endigenden * Ausschlußfrist beim
Magistrat schriftlich anzubringen sind.

Wiesbaden, oen 12. Oktober 1914.
._ Der Magistrat.

Verdingung.
Die Lieferung von Flchtendeckreisig,

ca. 2000 Gebund . soll im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden.

Angebote mit Preisangabe und
Probcgeüund sind spätestens bis

Samstag , den 17. Oktober 1914,
vormittags 11 Nhr,

aus dem Bureau der Unterzeichneten
Verwaltung , Dotzheimer Straße 1.
einzureichen. . *

Wiesbaden, den 4, Oktober 1914.Stadt. Gartenverwalturm

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 15. Oktober 1914,

mittags 12 Nhr, versteigere ich im
Berstergerungslokale Helenenstraßc 6
dahier:

1 Ladcntheke, 1 Ankleidespiegel,
2 Konsolen

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.

Wiesbaden, den 14. Okt. 1914.
Meyer, Gerichtsvollzieher,
Rau enthaler S tr . 14, 3.

Verdingung.
Die Ausführung der äußeren An¬

streicher - Arbeiten an einzelnen
Pavillons dos städtischen Kranken¬
hauses — Los 1 bis 4 — soll un
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude, Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr.-13 eingesehen, die Angebots¬
unterlagen aüsschließl. Zeichnungen,
auch von dort gegen Barzahlung oder
bcstellgeldrrcie Einsendung von 50 Pf.
bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
,,S). A . 92, Los . . ." versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Samstag , den 17. Oktober 1914,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzurerchen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erschernendenAnbieter, oder
der mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar einaercichten Angebote werden be¬
rücksichtigt.

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, dcu 6. Oktober 1914.

_Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Erd- und Maurer -Arbeiten
für den Erweiterungsbau der Werk¬
stätten der Straßcnbahnwagenhalle
au der Bleichstraße sollen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße Nr. 19,
Zimmer 13, eingesehen, die Ange-
botsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort gegen Barzah¬
lung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 50 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 99" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Montag , den 19, Oktober 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote

folgt in Gegenwart der etwa
scheinenden Anbieter oder der _
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dein vorgeschriebenen
und ausgefüllten Vcrdingungsformu-
lare eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 10. Okt. 1914.

_Städtis ches Hochbauamt.

er-
er-

mit

Verdingung.
Die Lieferung von verzierten

Pferdedecken ufw. . für die Leichen-
wagenbespannung (Los 1 und 2) soll
im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vormit-
tagsdienststundcn im Verwaltungs¬
gebäude Friedrichstraße 19, Zim. 13,
eingesehen, die AngebotSuntcrlagen,
ausschließlich Zeichnungen, auch von
dort bezogen werden.

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 98 Los . ." versehene
-Angebote sind spätestens bis

Freitag , den 23. Oktober 1914,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter oder
dcr mit schriftlicher Vollmacht ver¬
sehenen Vertreter . «

Nur die mit . dem vorgeschrtebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lare eingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, den 12. Okt. 1914.

Städtisches Hochbanamt.

MtmiliHr Itjeigeiij

Donnerstag , den 15. Oktober 1914,
vormittags 914 Uhr anfangend,

werden im Versteigerungsraum

10 MdliWO 10
nachvcrzeichncte gebrauchte Mobilien,
als : 1 vollständ. uußb. Bett, 2 nußb.

Nachttische mit Marmor , 9 Stühle,
2 Tische, 2 Handtuchhalter, eisern.
Kinderbett, Kindcrstühlchen, eisern.
Waschtisch, Federbetten, Bilder,
Teppiche, grün lackierte Küchen-
Einrichtung , 13 Körbe mit ver¬
schiedenem Inhalt , als : Glas,
Porzellan , Kücheugeschirr, Haus¬
haltungssachen aller Art

öffentlich meistbietend gegen sofortige
Barzahlung versteigert.

6gcrg Glücklich,
beeidigter und öffentlich augestellter

Auktionator,
10 Friedrichstraße 19.

Um 11 Uhr werden eine Anzahl
Gold- und Silber -Gegenstände frei¬
willig »ersteigert, deren Erlös seitens
der Geber für das „Rote Kreuz" bc-
stimmt ist._ __ D. O.
If. fimfeiles Haiti),loffl-a.
WirtschaftSvbst (vom Obstgut Oberau,
Nheminiel Nack enheinr) Nerostraße 42.
Birnen 7 u. 12 Pf ., Äcpfel 10 Pf.

Scero benst raß e 9.  B17877
Zwetschen ! Zwetschcn!

der letzte Wagon Hochheimer heute
eingetroffen, 10 Pfd . 85 und 95 Pf.
Pfirsiche 10 Pfd . 55 Pf ., Birnen
10  Pfd . 55 Pf ., Achsel 10 Pfd . 95 Pf.

Kirchner Rhcingauer Straße 2.
Telephon 479

Eine Grube Mist
zu verk. Rettelbeckstrahe22, Hth. P.

m-  ü . Sttiawtii
W . Henker , WarbRt . 32.

.Reparieren und Neberziehcu
schnell und billig. — Telephon 2201.

Ku rluius*Ve ran st altnn«en
am Donnerstag, 15. Oktober.

Abonnements - Konzerts
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
1. Die Wacht am Rhein , Marsch

von H. Herrmann.
2. Ouvertüre zur Oper „Figaros

Hochzeit “ von W. A. Mozart.
3. Morgenlied von F . Schubert.
4. Fantasie a. „Bin Sommernachts-

traum “ von F. Mendelssohn.
5. Finale aus der Oper „Ernani“

von G. Verdi.
6. Andante aus der G-dur -Sonate

von L. v. Beethoven.
7. Wiener Volksmusik , Potpourri

Von C, Komzäk.
8. Kaiserjäger -Marsch von

R. Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schuricht, Städt
Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“
von W. A. Mozart.

2. a) Ases Tod , b) Anitras Tanz zu
Peer Gynt , c) Solveygs Lied von
E . Grieg.

3. Andante und Menuett aus der
C-moll-Symphonie von J . Haydn.

4. Variationen aüs dem A - dur-
Quartett von L. v. Beethoven.

5. a ) Abendlied , b) Träumerei von
K. Schumann.

6. Ouvertüre zu „Anakreon “ von
L. Cherubim.

7. Vorspiel zum V. Akt aus „Man¬
fred “ von C. Reinecke.

8. Zwei historische Märsche.

Stadt. Uriegrsürsorge. .
Bel Stellung von mündlichen Anträgen auf Unterstützunĝ

Mitteln dcr Kriegsfürsorge sind nicht immer zulängliche und M
Angaben gemacht worden. Hierdurch hat sich die Erledigung biete ^
träge wesentlich verzögert; auch sind verschiedentlich Benachrichtigunĝ
Antragsteller als unbestellbar zurückgekommen. Damit derartige Uni» ^
feiten in Zukunft vermieden werden, werden Hilfsbedürftige ersu«, ^
der Anmeldung im Rathaus (Zimmer 46) Urkunden-und *lu ^
(Geburtsurkunden, Heiratsurkunden, Taufscheine dcr Kinder, bezw.•® ,tj(
bücher, polizeiliche Bescheinigung über die Dauer des hiesigen Aufenm.̂
Jnvalidenkarten, Nachweis über die erfolgte Meldung beimJ *%tn
amt und ähnliche Ausweise) vorzulegen. Wissentlich unrichtige ANS
ziehen strafrechtliche Verfolgung nach sich. ^

Wiesbaden , den 10. Oktober 1914.
Der Magistrats

Qrmrtier-Bergütuug betr.
Diejenigen Einwohner, die bis zum 12. d. M. Einquartierungz

babt haben, werden aufgefordert, die Lkuarticrkarteu biS
Sornadend , den 17. Oktober er., und zwar nur vorw' ^z
von 8—121/8 Uhr s

auf Zimmer Nr . 27 des Rathauses
zwecks Anweisung der Quartiervergütnng abzugeben.

Wiesbaden - den 13. Oktober 1914. Der Magistrat.

Rechtsauskunft
für kranke und verwundete Loldate»'

Zur vertraulichen Beratung über gesdiäftliche und
angelegenheiten, die kranke und verwundete Soldaten in der
oder sonstwo zu besorgen haben, z. B. in Miet-, Steuer- und
buchsachen, in Prozeßangelegenheitcn, in Angelegenheiten der
Kranken- und Invalidenversicherung, sowie der Llriegsfürsorge,
Kreiskymitee vom Roten Kreuz im

Könixl. Schloß
(Kavalierhans 2 Treppe » rechts) eine

Nechtsanskunftsstelle v
unter Leitung des Herrn Rechtsanwalts Nr . ^Herrn

Die Beratung erfolgt kostenlos;; Sprechstunden im - - w„ u-
mittags 10—12 Uhr. Militärpersonen, die wegunfähig sind,̂ŵ ^,lö)
telephonischen Anruf in den Lazaretten ausgesucht.

m Der Rheinllraikt,.
wegen baulicher Arbeiten ab Donnerstag , den 15*** f $
auf 8 Tage geschlossen.

Städt . Bäderverwalt "l'L

-» » » » « - ».■» ■» fr -».-» » -» » » .-M " fr ±±±±±±±j £ t£

t
r
ll■x

Das

ieMtt « TqM
ist

in Sonnenßerg^
zum Preise von 89 Pfg. monatlilh

diE zu beziehen durchr
Heinrich Fritz, Langgasse 1,
Karl Altcnheimer, Nambacherstraße 34,
Philipp Bach, Thalstraße,
Emil Wetze!, Nambachersträtze 1.

Bestellungen nehmen die Obengenannten jederzeit entgöö
Der Beklag*

(Fernsprecher " jhrt«
... .. . . .. . . . . , ...... . . . . it erklärt, « betd>
Büros und int Falle der Wegunfühigkeit der kranken und ve
Soldaten in den Teillazarctten Nvtariatsgeschäfte unentgcltlichK̂^-.
Außerdem haben sich sämtliche hiesige Notare bereit erklärĥ ^ ĵ te»
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I TRAUER-
IDRUCKSACHEN

in vornehmer Ausstattung fertigt innerhalb
weniger Stunden die L . Schellenberg ’sche

s Hofbuchdruckerei,Wiesbaden , «Tagblatt¬
haus », Langgasse 21, Fernsprecher 6650/53.
Kontore geöffnet werktäglich von morgens

8 Uhr bis abends 8 Uhr

. . . . . „ „ »IIIIIIN» . nm innniiimiinminininiinni »»»»»»niiiiir

WMWMWMWMMWWHMWUMCWK -xWWA

Huartett-Verein Wiesbaden.
Den Heldentod fürs Vaterland starben infolge ihrer

schweren Verwundung

Jrih Kambrecht,
H'eter Gourtiak.

Der Verein verliert in den auf dem Felde der Ehre
gefallenen treue, pflichtbewußte Mitglieder und wird ihr Andenken
•te tä in Ehren halten.

Der Vorstand.

DsuKsagmrg.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Hin-

scheiden meiner lieben Frau , unserer guten Mutter und
Großmutter,

M
fbrechea wir Allen, insbesondere Herrn Pfarrer Dr . Schlosser für
o>e trostreichen Worte , sowie für die vielen Kranzspenden und
Den die ihr das letzte Geleite gaben, unfern herzlichsten
"'»'.gsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Heinrich . Schrrchmrmn und Kinder.

Wiesbaden , den 14. Oktober 1914.

Danksagung.
, Für die vielen Belveise herzlicher Teilnahme an dem uns so
'chwer betroffenen Verluste, sage ich allen, 'insbesondere meiner
Lehrten Kundschaft und Nachbarn, sowie den 'Ver. Brauereien

Flaschenbierhändlern meinen innigsten Dank.
Frau Selma Meier , Zimmermannstraße 6.

Danksagung.
ick» ^ die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
im» en  Verluste , der uns betroffen hat, sagen wir Allen

"'Ssten Dank.

5»,

Familie Christ. Müller , Friseur,
Platter Straße 30.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1914. 1677

Pianos ,1Kaufu . Miete.
Reparaturen

billigst . Schmitz, Rheinstr . 52.
Soldat sucht Browning.

Preis -Offerte n. f. Ofstzierskoffer er-
bitte n. Wörth str. 9, eine Stiege.

Reisckoffer,
put erhalten, billig zu kaufen gesucht.
Offert , nach Nheiustrahe 5,6, 2. . _
Nauenthalcr Str . 5, b. Hch. Schön,

2 tr ock. Räume , Wass., elektr. L., so f.
Stiktstr . 29, 2, m. Z-, 1. St -, billig.

Dame
sucht per sofort Laden mit 2—3-Zim.»
Wohnung für Zigarren u. Papier
in kl. Hause. Offerten unter K. 147
Dagbl.-Zweigstelle, Bimarckrimg 19.

Hnnd
zugelaufen Mainzer Straße 8.

Scb tT,li

QfS5

1535

Schwarze Kleider,
Schwarze Binsen,
Schwarza Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schlsier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

ittel&Co.,
Kirchgasse 39/41.

IC 87

Im Kampfe für das Vaterland fand am
18. September d. J . unser Kassenbote

Wilhelm Zehner
in Frankreich den Heldentod.

Wir verlieren in demselben einen treuen , zu¬
verlässigen Beamten , dessen Andenken wir in Ehren
halten werden. F351

Aufsichtsrat , Vorstand und Beamte
der Vereinsbank Wiesbaden,

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1914.

Im Kampfe fürs Vaterland starb am 18. Sept.
an den Folgen schwerer Verwundungen im Feld¬
lazarett Bouvray nach einem Gefecht am 15. Sept.
unser innigstgeliebter Sohn, Bruder , Schwager, Onkel
und Neffe,

Friedrich Fuchs,
Gefreiterd. Reserve-Regiments 80,

Assistent der Landwirt,chaftskammer,
im Alter von 30 Jahren.

Im Namen
der tief trauernden Hinterbliebenen:

Job. Ph. Fuchs.
Wiesbaden, den 14. Oktober 1914.

Schiersteiner Strasse 27, II.

Am 18. September sta 'b im Feldlazarett Bouvray infolge
einer am 15. September vor dem Feinde erhaltenen schweren
Verwundung unser Bureau -Assistent

Friedrich Fuchs,
Gefreiter der Reserve im Füsilier-Regt. Nr. 80,

im Alter von 30 Jahren.

Die Landwirtschafts -Kammer verliert in ihm einen arbeits¬
freudigen , treuen und gewissenhaften Beamten , der Beamten¬
körper der Kammer einen stets liebenswürdigen und immer
hilfsbereiten Mitarbeiter.

Ein ehrendes Andenken bleibt dem auf dem Felde der
Ehre Gefallenen für alle Zeiten gesichert.

Wiesbaden , den 14. Oktober 1914.
»

Der Vorsitzende
der Landw. - Kammer für den Reg. - Bez. Wiesbaden.

Bartmann - Lüdlcke.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern nacht entschlief sanft nach langem Leiden unser innigstgeliebter

Vater, Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Christian Keiper,
im Alter von 66 Jahren.

In tiefer Trauer:

Dr. phil. Willy Keiper,
Karl Keiper, z. Zt. im Felde.’

Wiesbaden, Crefeld, den 13. Oktober 1914.
Webergasse 34.

Die Trauerfeier findet Donnerstag , den 15. Oktober , nachmittags 3 Uhr , in
der Leichenhalle des alten Friedhofes statt . Daran anschließend die Beisetzung
auf dem Nordfriedhof.

- *<-Mtlichcll deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in derUl Ml triften Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.
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UoUnla
l >onnerstag , den 15 . Oktober : .

voterlündisclies Konzen
unter Mitwirkung

fritz KRIPM
AM!
des rühmlichst bekannten .Duetts

liülHI
Sonntag, den 25. Oktober 1914, abends 7 Uhr, W
im grossê Saale der „Wartbarg«, Schwalbacher Strasse 51: =

KONZERT |
zura Besten der durch den Einfall der Russen

geschädigten und notleidenden Ostpreussen, m
veranstaltet von

Schülern des Wiesbadener Konservatoriums. W
Leitung: Direktor Arth. Michaelis. gjg

Vortragsfolg 'e : M
1. Sinfonie (H-moll) I. Satz, für Orchester Schubert.

Noveiiette (F-dur) für Klavier.
(Frl. Tilly Urbach)

a) Andante maestoso j f„r 4 violinen  ,b) Larghetto I
(Ludwig Scholl, Heinrich Gros, Rudolf
Volkmann, Vult Ziehen)

GesangsvortrEge mit Klavierbegleitung
a) Heimkehr.
b) Traume (Vorstudie zu ,(Tristan und

Isolde“) . . Richard Wagner.
c) Elsas Traum aus „Lohengrin“ . . . Richard Wagner,

(Frau Franzi Propping)
5. Faust-Fawtssle für Violine. Sarasate.

(Frl. Gertrud Michaelis)
6. Variationen über Deutschland, Deutsch¬

land über Alles, für Streichorchester . . Haydn.
7. Ungari-ehe Rhapsodie Nr. 14 für Klavier Fr. Liszt.

(Frl. Annie Battenfeld)
8. Brief-Duett aus „Figaros Hochzeit“ . . Mozart.

(Frau Franzi Propping und Frl. Mathilde Feilner)
9. Konzert-OuTmture Nr. 2, Op. 26 f. Orch. Mendelssohn.

Karten: Reservierter Emporeplatzä 2 Mk., reservierter
Saalplatz ä 2 u. 1 Mk., Saal oder Empore (nicht numeriert)
a 50 Pf. sind im Büro des Konservatoriums, Rheinstrasse 64,
in der MusikalienhandlungFranz Schellenberg(Kirchgasse) u.
abends an der Kasse erhältlich. 1673

Schumann. =

Spohr.

Richard Strauss.

Habe meine Sprechstun en
wieder aufgenommen.Dr .Genth

Augenarzt.

Malsehnle
für Damen

uis,i llartiimnn Mlm
und Herren — Kape ’lenstraße 19.

Korrektur in Landschaften. _
Figuren u. Siilleben nach der '
Kunstgewerbo. — Eintritt jederz® ^

Von der Studienreise zurück
Loop.Giiicr-'clwii

akad. Maler.
Atelier: Adoifsallee 49, III.

Ilhein-
Pfalz
31öSr fWeine

.9

n. Flasche ohne
bei Li Flasche"»

einzeln 5 Pf. rr,e l6o3
Empfehlenswerte beliebte Tischw ' ine. _

E n „ Weinhandlung, Adeln .,, Brenn , strafle4». Telephon^

»»»« » » MWUWUWWMMWIW

4 « Mbmger ! 4 «
Zßü VWmm«I mumm  Ivettes!m M SkWU BIS Lesles

D. R. G. M.
Nr. 3712/13 tzes Ms! D. N. G. M.

Nr 3712/13

Einen Praktischeren und bequemeren Geldbehälter
gibt es nicht; auch für Silbergeld ist daran gesorgt.

Ich' habe den Allein- Verkauf dieser Neuheit
übernommen und verkaufe solche zu Mk. 1.75 das
Stück. Davon werden 25 Pfennige dem Roten
Kreuz zugesührt. Man tut also gleichzeitig
ein gutes Werk für die Verwundeten.

Mutzer dieser Neuheit empfehle ich noch
andere Taschen für Papiergeld; abgeteilt für 1-, 2-,
5-, 20-, 50- u. 100-Markscheine in allen Preislagen.

Mm M . Mm.
Hoflieferant , K72

Gr. Burgsiraße 10. Gr. Bnrgstraße 10.

Europäischer Hof,
banggasse 32/34
(vollständig renoviert).

Schlachtfest,
wozu freundlichst einladen J. Speckner & Dölcher.
nb . Spezialaasschank Miindmer Löwenbräu

— hell und dunkel—
Pilsner Urtfuell (Bürgerliches Brauhaus).

Gut geheiztes Lokal. Anerkannt bestgepflegte Biere.

Taietejs faapsa
in solider u. prakt. Ausführung.
Prima Ersatz-Batterien

billigst.
lUSyST SEEL,

Fahrräder , Motorräder, Auto-
Zubehör.

Bahnliofstras e 6 .
Suchen Sie einen angenehmen,

milden, nicht herben und saueren

Natur-Rotwein
Fl. o. Gl. 70Pf., v. 15 Fl. an 65 Pf.,
so wenden Sie sich an die Wein¬
handlung F. A. Dienstbach, Sihwal-
baeher Straße 7, und Sie staunen,
zu diesem Preis einen wirklich guten
Naturrotwein zu erhalten. B17801
la Jndusttie - Kärtoffeln

Kumps 27 Psg.
D . SLb,

RHeinganer Str . 2._ Teleph on 479.
B ruen io Pfd. 40 Pf.,
f. Etzbiruen 10 Pfd. Mk.1- 1.20,
Lafterobst billig

Pia t rer Str . 130.

MlMeMMMUriif
empfiehlt B17918

WllNki ösffii MIN.
Zweiggeschäfte in allen Stadtteilen.m  beliebte

Brot„Samtas"
Dollkorn-

trifft wieder regelmäßig ein

UmmMm,
Rheinftraße 71. 1674

Ifrafs Kur-mildi.
Die UnterzeichneteAnstalt empfiehlt:

Kur - U. Kindermilch , roh und sterilisiert.
Säuglingsmiloh , * *
Kur - Sahne , Dr. Ax Irod’s Yoghurt,

Gleichzeitig macht sie bekannt, daß ihr Vieh¬
bestand durch den Depart.-Tierarzt Herrn
Geh. Rat Dr. Peters gesund befunden ist.

M . Kraft ' « Weh ' uranstalt,
Telephon 659. WIESBADEN. Dotzh. Str. 101-

Unter Kontrolle des Vereins der Aerzte Wiesbadens.
Lieferant der Städtischen Säuglingsküche.

Metzgerei Baum,.,
WeNritzstrafte. fr de Sei u albacher Strafte . Tel.

empfiehlt fortwährend frisch, gu! nno billig.
Ha »n»el-5reule . . . . Pfd . Pf»

di o Bug . . " "
Brust , Hals und Ragout „ „ 7« »
Hammelköpfe und Lever stets vorrätig.
Ocheufleisch . . . . . per Pfd . 80  -
Kalbfleisch zu billigsten Tagerpre .sen. _ ^

jKohlen Mute BrennjuiB—— rn #■!■W •« ■ 4r-> T-mTl Köefon rinfllitätßOin nur besten Qualitäten
und ilfllölt - Hl -aiiEtS zum billigsten Tagespreisetrodt «“’

; Westerwälder Braunkohlen äStet1‘ÄSi-
Ssi6 §88fS ©Slll zum Räuchern für Metzger. I®91

[ ID.GaillB̂ IDiesbad| !!
® Schwalbacher Str. 2, Ecke Rheinstr. — Fernspr. Nr‘ ^

Klareuthaler Obstverkaflf
Goldparmänen, BorSdorfer, Reinetten Zentner 12—15 «rt,
obst Zentner 7—1« Mart. W . frgattemea «, Eltvillê .—

Frische
FraMmter WiirWii

das Stück 15 u. 18 Pf.
Zeiilsies Alles Sauerkraut,

Frische Teltower Rübchen,
Feine Thüringer und Brannschweiger

Wurstwaren
empfiehlt 1596

W. Fuchs,
Telephon 475. — Saa lgafse 4/6.
Motel Karishof 9

Rheinstratze72.
Morgen Donnerstag:

rtOjk Metzetsrrppe.
(£g ladet ergebenst ein

LLWWWS? _ Anton Bayer.

SMMSZ.lNW .MWl.
Morgen Donnerstag:
Metzetsnpye.

„ Es ladet freundlichst ein
Wilhelm Gossmann Wwe.

Rheinische Elektrizitäts-Gesellschaft«.^ H’
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse

Elektrische Licht - und Kraftanlage 11 '#
Elektromotoren— Beleuchtungskörper. .

Peter Kill»,
gegründet 1879

Reparaturen.

einenMasfen-Artikel (für MM
Der Generalvertrieb ist sofort bei Hohem Verdienst cff etl  f ”

der über flüssige 500—1000 Mk. bar verfügt , zu vergeven. 3j,
Dr. Henkel & Co., G. m. b. H., Hannover 26, Weißekreiizi

- .
Steingasse 32 fei»

SüBilal-Deftf*
fmM, Mm  unŝ

feuBrunasanlaP̂ ,
OrßüEs Umt  in allen ^
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(5. Fortsetzung.) Die goldene Spinne.
Kriminal-Erzählung von Matthias Blank.

Nachdruck verboten.

Ein kurzes Pochen an der Tür riß ihn von dreien
Träumen los, die er sich natürlich in rosigstem Licht
ausgemalt hatte.

„Herein !"
Sein Zuruf hatte etwas ärgerlich geklungen.
Der in diesem Augenblick unerwünschte Besucher war

Kommissar Hollfelder, der ihm die Akten des Falles
Hesekiel überbrachte, der dem Ressort Eugen Wesselbrunns
auf dessen persönlichen Wunsch überwiesen worden war.
Mit einer kurzen, knappe t Verbeugung hatte der Kom¬
missar das ziemlich umfangreiche Aktenfaszikel auf den
Tisch gelegt.

„Hier sind die Akten, wie Sie es selbst gewünscht

^ ^ ,Ah, sehr gut ! Und in jenem Schächtelchen ist wohl
die goldene Spinne ?"

Fa ."
^aben Sie in der Sache schon ein bestimmtes Ergebnis

erzielt ?" . .. .
„Vorerst noch nichts von Bedeutung . Sie werden

ja lesen."
Gewiß ! Aber es arbeitet sich leichter, wenn man

schon im voraus unterrichtet ist. Erzählen Sie mir , was
Sie schon erledigen konnten."

.Ich ließ zuerst sehr genaue photographische Auf¬
nahmen machen; eine eingehende Untersuchung der
Bibliothek ergab lediglich die Gewißheit, daß außer dem
Toten noch eine zweite Person dort gewesen war , ohne aber
für diese irgend welche Anhaltspunkte zu erlangen . Da
von dem Ermordeten für das Fest verschiedene neue
Leute zur Dienerschaft eingestellt worden waren , ließ
sich keine Gewißheit verschaffen, ob sich nicht außer den
Geladenen noch eine fremde Person hatte einschleichen

E""Mr unterbrach ihn Eugen Wesselbrunn mit der
dazwischen geworfenen Frage : .

Sie haben doch die Liste der Gäste bei den Akten?"
'Gewiß ! Auch die des Dienstpersonals."
„Gut ! Erzählen Sie weiter !"
Auf diese Weise war also nichts zu erreichen; meine

«ranze Aufmerksamkeit mrißte sich der goldenen Spinne
zuwenden. Ich ließ bei allen Juwelieren der, Stadt
Nachforschungenanstellen, aber der Schmuck war nirgends
bekannt ; von mehreren sachkundigenLeuten wurde mir
versichert, die feine, vorzügliche Goldschnuedearbelt müsse
französischen Ursprungs sein. Nach dieser Richtung gilt
es also weiterzuarbeiten . Ein vollständig unbefriedigtes
Ergebnis hatte das Verhör der Dienerschaft.^ Niemand
hatte etwas gesehen, niemand etwas gehört.

„Hat sich also noch gar kein Anhaltspunkt ergeben?
Vorerst noch nicht! Selbstverständlich werde ich nur

meine tüchtigsten Leute verwenden , denn ich furchte,
daß sich bald genug die Vorwürfe vernehmbar machen
werden, wenn die Polizei in einem so sensationellen
Fall kein Resultat erzielt."

„Und Ihre Vermutung ?"

Ist eben die gleiche geblieben, die ich Ihnen bereits
auseinandersetzte. Ich habe so meine Ansichten, als
gäbe es im Leben des nun Toten em Gehermbuch, aus
dem die Spinne kommt. So viel Franz Hesekiel eigentlich
für die Stadt geleistet hat , so wenig ist über sem Leben
bekannt, ehe er hierher gelangte. In dieser Richtung
bewegen ich meine jetzigen Nachforschungen.

„Schon mit Erfolg ?"
„Dazu war wohl die Zeit noch zu kurz "
Nach einigen weiteren Fragen , die ziemlich bedeutungs¬

los waren und auf andere Kriminalfälle Bezug hatten,
entfernte sich der Kommissar wieder.

Der Staatsanwalt blätterte in den Akten und laS
die Aufzeichnungen.

Er stieß dabei auf nichts Neues, das rhm bisher
vielleicht entgangen wäre ; alles waren bekannte Dinge.
Es lieb sich auch aus keiner der angeführten Tatsachen
irgend eine entscheidende Schlußfolgerung ziehen dne
eine Aufklärung in das seltsame Verbrechen gebracht hatte.

Er überflog das gerichtliche Sektionsprotokoll , das
über die Inaugenscheinnahme und griff zuletzt nach
den Listen der zu dem letzten Fest geladenen Gaste.

Die Namen waren ihm meistens bekannt ; bei vielen
hatte der Kommissar noch eine Notiz hmzugefugt , die
über das Verhältnis der Geladenen zu Franz Hesekiel
Ausschluß gab. Doktor Werner , Salmger , Helmbrechts,
Edgar Brucks und Tochter - alle Namen hatten einen
guten , vertraueirden Klang. f
S Bis zum letzten Namen hatte der Staatsanwalt
gelesen und wollte eben die Liste beiseite legen, da kam
ihm mit einem Male ein Name in den Sinn , den er
unter den Geladenen vermißt hatte.

Robert Schulenberg ! ,
Er wußte , daß er diesem in den Raumen der Villa

selbst nicht begegnet war ; aber das wußte er mit der
gleichen Sicherheit , daß es Robert Schulenberg gewesen
war , der im Parke der Villa Hesekiel.an ihm vorbei-
qegangen war , als er beit Ort des Verbrechens verlassen
hatte . Mit aller Sicherheit hatte er ihn erkannt.

Aber wenn dessen Namen nicht in der Liste der Ge.
ladenen stand, wie war er dann m den Park der Lilla
(gekommen uvtb wuö fycitte cx  bott gewollt r

Nochmals prüfte Eugen Wesselbrunn l d̂en Namen;
aber der von Robert Schulenberg befand sich nicht

darunter ^ ^ ^ dieser es gewesen war.
Der Staatsanwalt wurde in Eugen Wesselbrunn wach.
Vielleicht unter der Dienerschaft? ,
Im nächsten Augenblick lächelte er über eine solche

Vermutung ; aber dann las er auch m der Liste . lümen
für Namen.

Robert SchÄenb'erg war nirgends angeführt und war

^Konnte v̂ ellÄeiwZusammenhang bestehen zwischen
dem Verbrechen und Robert Schulenberg?



///i/i '//'/? Z>fr~- -
ßfüer fn fffcnpeit (Bĉrfimöe fcfjüttcfte er gemaftfam

einen fotefjen (Efebtmfen ab ; er durfte biefert nid)t Ver*
bäcfytigtn, weil cv nod) vor nicfyt langer Qeit in einem
Streite von (Eugen SBeffeWtunn fovtgegangen war.

SSeätjatb  hätte Robert Schutenberg, wenn er einem
ksetoadjte in  dieser Richtung auch nachgab, ein solches
Verbrechen begehen sollen? Dieser hatte Franz Hesekiel
doch kaum flüchtig gekannt.

Aber wie war er dann in den Park der Villa Hesekiel
gekommen, wo ihm der Staatsanwalt selbst begegnet war?

Und in der Person hatte er sich nicht getäuscht.
Je länger Eugen Wesselbrunn darüber nachgrübelte,

um so bestimmter wußte er, daß es nicht nur eine Ähn¬
lichkeit gewesen war, sondern Robert Schuleiiberg selbst.

Aber dies konnte doch mit ganz natürlichen Dingen
tu  erklären sein.

Gewiß!
. . beging er nicht schon die erste Ungerechtigkeit gegen
diesen Mann durch einen solchen Verdacht?

Würde sich ein solcher überhaupt geregt haben, wenn
«r ntĉ so scharfen Worten zu einem unbequemen
Ankläger und Schützer seiner Schwester geworden wäre?

Und Eugen Wesselbrunn zwang sich dazu, nicht mehr
an Robert Schulenberg zu denken.

Dabei meldete sich in ihm selbst doch eine leise, vor¬
wurfsvoll klingende Stimme : Vielleicht hätte er gegen
Else Schulenberg doch offener sein sollen?
, Dann stand der Staatsanwalt auf und stieß mit

einem heftigen Ruck seinen Stuhl zurück.
Er hatte sich keinen Vorwurf zu machen.
Er liebte nur Frida Brucks.
Was würde dann geworden sei, wenn er sich an Else

DaMenberg gebunden hätte und wenn ik Bruder
wirklich an jenem Verbrechen-

Aber das war ja lächerlich!
Wenn er selbst Robert Schulenberg verdächtigte,

bann würden doch die Finger auf ihn zeiaen : Das hat
er aus Rache getan!

Aus Rache?
Aber wenn ein solcher Schein des Verdachts Be¬

rechtigung hatte , dann war nicht mehr daran zu denken,
daß er Robert Schulenberg Verantwortung schuldig
war , dann brauchte er auch keine Duellforderung anzu-
nehmen , wenn dieser schließlich eine solche erzwingen
Wollte, wie es Eugen Wesselbrunn vermutete.

Durste aber der Staatsanwalt dann die Untersuchung
weiterführen ? Mußte er sich in einem solchen Falle nicht
für besangen erklären?

Nein ! Er hatte nichts gegen Robert Schulenberg,
und vorerst glaubte er auch an keine solche Möglichkeit.

Vorerst-
. 7.

»Ich kann nichts daran ändern . Sie hat gelauscht
und dabei mehr gehört, als sie hätte hören dürfen ."

, „Glaubst du wirklich, daß sie ihre Drohungen ver¬
wirklichen wird, daß sie auch ihren Vater anzeigen würde ?"

„Ja ! Sie ist nicht, wie die Mutter war . Sie scheint
weinen Willen geerbt zu haben. Sie wird es tun , wenn
wir sie dazu zwingen."

Kolonel Parker , der in einem Lehnstuhle saß und die
Fuße übereinander geschlagen hatte , fuhr sich mit der
breiten , schweren Hand durch das struppige Haar:

, „Aber — wer ist denn der andere , mit dem wir uns
einverstanden erklären sollen?"

„Er heißt Eugen Wesselbrunn, ist Staatsanwalt und
»oll eine Zukunft vor sich haben."

Kolonel Parker lachte laut.
„Staatsanwalt ! Ein Staatsanwalt der Schwiegersohn

von Edgar Brucks! Ist das nicht der beste Witz, der je
gemacht worden ist?"

Edgar Brucks wandte sich sehr scharf an seinen Besucher:
„Warum ? Was ist dabei zu lachen? Gibt es einen

Menschen, der gegen mich zeugen kann?"
„Du hast mir doch eben erzählt, daß sich deine eigene

Tochter das Vergnügen erlauben wird, wenn du ihren
Wunsch nicht erfüllen willst."

„ <' rjri’uiu gnteato#, aarunee xu  /treuen . suttc mnfferi
einig werben, tu ab nun gu tun iß. "

„&aft öu fotift feine bemalt übet fie ?"
,£ d) habe alles  versucht. Ich kann sie doch zu keiner

befangenen machen.  Und wenn sie einen Augenblick
unbeachtet ist, dann roird sie tun, was sie angedroht hatte "

Kolonel Parker war aufgestanden ; den rechten Fuß
nachscyleppend, ging er einige Male durch das Zimmer.

„Dann müssen wir eben die Klügeren sein und gute
Miene zum bösen Spiel machen. Das Ge chäft darf
darunter nicht leiden. Bist du dir auch darüber klar, daß
der zukünftige Schwiegersohn auch nach einer Mitgift
forschen wird, wenn seine Neugierde auch nicht zu wissen
begehren wird, woher die Mitgift kommt?"

"w e2 It ! jj -j. eß  besser, wenn sie fort ist."
»Auch das ! Und der Schwiegervater des kommenden

Justizmlnisters ist über jeden Verdacht erhaben, wenn
o^^ ^ ^ ^chker dich nicht einmal dem Gatten verrät ."

„Nein, das tut sie nicht, wenn ihr Wille erMt wird.
Das hat sie mir geschworen."

„Gut ! Dann vollenden wir die Komödie. Wir gehen
Frida , und du wirst mich sprechen lassen."„Warum ?"

orr ”^ 1Tt dbm abgewiesenen Freier wenigstens einen guten
Abgang zu sichern."

Die beiden trafen Frida Brucks in ihrem Zimmer an.
Diese war eben von ihrem Schreibtische aufgesprungen,
als sie die beiden erkannt hatte.

Sie war entschlossen, sich gegen jeden neuen Versuch
zu widersetzen.
m J? af la ~ *5ner  Nacht erlauscht hatte , gab ihr ein
Recht, selbst Forderungen zu stellen.

Gewalt konnten diese gegen sie nicht anwenden.
. lFortsetzung folgt.)

Ü8 = Lesesrucht. m

i * f® &W KW „gßlDP Des Amins".
Feldpostbrief eines wackeren Landwehrmannes (Biebrich),

letzt Pionier im 2. Pionier -Bat . 16, Metz.
Frankreich, 29. Sept . 1914.

Liebe Eltern und Brüder ! Da ich heute mal Wachdienst
habe, möchte ich Euch auf erobertem Briefpapier aus dem
„Fort du Camp des Romains " einiges aus meinem Krieger¬
leben niitteilen . Borausschickenmuß ich, daß der Dienst ' als
Feldpionier kolossale Anforderungen an uns stellt, man ist
init einem Wort gesagt immer todmüde. Dag und Nacht
keine Ruhe, ständig draußen an der äußersten Front , in
Regen und Sturm , und wenn uns einige Stunden der Ruhe
winken, dann schmeißt man sich einfach da, wo man steht,
hin . Nur schlafen können, schlafen, die müden Augen zu¬
machen, ganz egal, ob der Boden Schlamm oder Morast ist!
Daß mein Körper das bis jetzt noch aushält , ist mir unbe-
preislich. Heute, — da kann ich im schlimmsten Artillerie¬
feuer schlafen, s ist uns alles egal ! Wenn wir irgendwo im
Gefecht stehen lund das sind wir sozusagen Tag ' für Tag ),
denn eine richtige Feldschlacht gibt es gar nicht, es ist ein fort¬
währendes Schlachten, geht mir die Zigarette überhaupt nicht
mehr aus . Das gibt Ruhe ; bei dem Genuß merkt man von
dem Geschoßhagel nicht viel. Wohl das Pfeifen , Heulen und
Krachen der Granaten und Schrapnells . An diese' Musik ge-
wöhnt man sich ebenso wie zu Haus an die im Konzertsaal.
Ist eben alles Gewohnheit ! Als ich zum ersten Mal (es war
am 4. Septembers ins Feuer kam, war es allerdings noch
nicht so, die Sache hatte noch nebenbei einen heiteren An¬
strich. Als unser Bataillon an diesem Tage in das französische
Dorf 93. einrückte, hieß es : „Setzt die Gewehre , Gepäck ab.
legen, essen!" Unsere Feldküchen, übrigens eine famose Ein¬
richtung, waren auch zur Stelle , um unsere hungrigen Mägen
mit einer delikaten Erbsensuppe zu stillen. Als ich gerade
den ersten Löffel voll meinem Innern einverleiben wollte,
da — ssssssssss— krach, ging's los. Hatte doch die lumpige



j^vau&Sfcn{'an&e uns and) fdjon aufs STom genommen unb
tljie 'Sf&jvctpfttHS faußen mit ptäßifev föcnauigfeit getabe in
unser ffSidnid Hinein. „An die Gewehre !" klang das 6'om-
mmtbo,  und wie der Blitz hatten wir die „Affen" auf dem
Buckel, Gewehr >m Arm, Kochkessel mit Erbsenbrühe in der
Hand, so wanderten wir in größter Ruhe 6 Kilometer seit¬
wärts nach B. Kinder , ich will cs nicht verschweigen, ich
War doch bleich geworden und Hab' gezittert , aber das ruhige
Kommando unserer Offiziere wirkte wie Öl auf den erregten
Wogen so daß ich meiner Crbsenbrühe auf unserem Marsche
mehr Aufmerksamkeit schenkte als den feindlichen Granaten,
Kmder, es konnte nur ja was verschüttet gehen, und hatte
doch fo mächtigen Kohldampf. — Am 5. September ging's
"ah S . . Kaum waren wir drin , ging's los . Ich kann Euch
sagen, ein Hnllenfeuer im schlimmsten Sinne , es war , als
sollte di? Erde bersten. Die feindliche Artillerie - schien ber-
ruckt zu sern. Aber unser Hauptmann , schon ein alter Herr
von zirka pO Jahren , sagte nur zwei Worte : „Ruhig , Kinder,
alles in die Häuser ." Da haben wir dann gewartet , bis die
französischen Artilleristen zum Kaffeetrinken gingen. Die
batten rbre Pausen genau ein, und wir können uns ganz
schon danach richten. S 'ist ganz gelungen ; morgens um
6 Uhr geht s Konzert los. um 8 Uhr trinken die Herrschaften
Kaffee. Dann geht's durch bis 12; da gehen sie zum Essen.
Uni 1 Uhr bekommen wir von ihrem Tafelkonzert , das
Lauert bis 4 Uhr. . Da ist Vesper, dann geht's durch bis
8 Uhr, denn sie sind sehr fleißig, diese französischen Artille-
*t!ien' 're sogar noch zwei Überstunden machen. Die ge¬
wöhnliche Arbeitszeit geht doch immer von 6 bis 6 Uhr. In
S . vereinigten wir uns mit einer bayerischen Jnsanterie-
Divinon , und nun begannen für uns schwere Tage . Lagen
wir doch direkt vor den französischen Sperrforts . DeS Nachts
zogen wir aus , hinaus an die Vorpostenlinien unserer braven
Bayern und hoben für dieselben die Granatdeckungen aus,
damit die Leute, wenn das Artilleriefeuer z» stark war , sich
ui  diesen Graben etwas schützen können. Wir wurden von
ihnen ledesmal freudig empfangen , „Ach Gott sei Dank, unsen
Pwnier sei schon do''. Ließ es. Ich kann Euch sagen, Ihr
Lieben, in diesen Nächten da draußen arbeitend , bei ständi¬
gem Feuer der Franzosen , da Hab' ich wieder beten gelernt,
und ich nicht allein , so viele, ach, so viele mit mir . So ging'?
nun bis zum 13. September . Da wurden wir abgelöst und
durften einige Ruhetage in Metz verleben. Wir hatten
ständig Regen gehabt, keinen trockenen Faden am Leibe, voll
Schlamm bis an den Hals , dazu immer Kugelregen, das
machte uns förmlich kavut. Die Ruhetage von Metz taten uns
gut . Zum Glück erhielt ich endlich von Euch die Geldsen¬
dung, da konnte ich denn wieder einmal leben wie ein
Fiirst !̂ Am Sonntag , den 20.  September , kam der Befehl
..Ausruckenll' Wir fuhren von Metz nach Eh., marschierten
am 21. nach dem zusammengeschossenenV. und bezogen
dort Quartier . Hier sah es fürchterlich aus . Keine Feder
kann das Grauenhafte beschreiben. Wir waren aber schon
abgestumvft und kümmerten uns nicht weiter darum . Unsere
S'asen rochen „du Bin"  und der war in Sülle und Fülle ver¬
treten . Die teuersten Sektarten haben schon ihren Weg durch
meine Gurgel gesunden, aber glaubt es mir , für ein Glas
Bier gäbe ich gerne 80» Liter besten Weines . So leid wird
einem das Zeug ! Ein Schluck guten klaren Wassers (übri¬
gens eine Seltenheit , denn meistens ist Vn« Mosten sck-n-i.istq
oder vergiftet) ist mir lieber als eine Flasche Sekt . In den
zerschossenen Häusern lagen in den Kellern Tausende Flaschen
des besten Weines, aber alles warm durch die brennenden
Trümmerhaufen . Geflügel und Vieh liefen herrenlos umher
und wir haben die ganze Nacht in des Wortes bester Deutung
gebraten , gegessen und getrunken ! So wechseln sich die schlech¬
ten Tage mit den guten ab. Auch das Wetter . Es regnet
wenigstens nicht, wohl wird es schon empfindlich kalt. Am
22.  September ging es weiter nach Ch„ und hier kam der Be¬
fehl zum Sturm auf eines der Hauptsperrforts , auf den
„Camp des Romains ". Was das für uns Pioniere bedeutete,
wußten wir . Es heißt so viel, wie sich auf seine letzte Stunde
bereit zu machen. Man liest so oft in Zeitungen (dank Eurer
Gute , erhalte ich Zeitungen ), die und die Infanterie -Division
oder Brigade hat das oder das Fort im Sturm genommen;
gewiß ein offener oder nur leicht befestigter Ort oder eine
offene Feldstellung, das kann die Infanterie schon allein
machen. Aber Festungswerke können nur mit Hilfe  der
Pioniere genommen werden. Ich unterstreiche dies deshalb,
weil von unserer schweren Arbeit niemals die Rede ist. Wir

müssen mit unfern Xteibern  die Infanterie decken. Wir  sind
bte elften,  die auf ben  Forts stehen. Also iveiter. — Am
24. (September  ruckten wir bis auf 1000 Meter ans Fort
Kam?' ,sJ6eiI^ r s Uf,o erhielt ich Befehl, mit noch drei
Kameraden mich dem Leutnant B. zur Schleichpatrouille zur
^erfugung zu ^stellen. Ebenso von unserer Kompagnie noch
wi? un? Jeldwebelleutnant R. Wie die Katzen schlichen
wir uns am- riort heran , um die beste Einbruchsstelle zu er-
kundeu Wir waren mit unserer Arbeit sozusagen fertig,
da wurden wir entdeckt. Und nun ging's los, ein Feuer
wie ich es noch nie erlebt habe , Wie ich da herauskam, ist
mir heute noch unbegreiflich! Was wir wissen wollten, hatten
Iriil ' flht 6 ' A -m zweiten Mal ging ich los, Drahthinder-
w Pdt 3l.ln CCjnt lb„en’ benn  Mr müßt denken, so ein Fort

hrJtf - 4° Ullbr 5,° Meter Breite mit starken Stachel-.
drahthludernlsseli gesichert. Also wir wußten nun , wie unser
Opfer sich gesichert hatte. Langsam, Schritt vor Schritt,
ruckten wir im Morgengrauen des 25. September  vor . Vor-.
auä die Drahtschertrupps , dann die Leitertrupps (zu denen
^ 5^ -2). H'nter uns die Pioniere mit Brandröhren
(Stinkbomben) und den furchtbaren Handgranatei , und dann
ll! 1'11? “ -? Mähern mit aufgepflanztem Seiten-
gewehr. So ruckten wir unter dem Feuer unserer schweren
Geschuoen vor, stets in Gefahr , von der eigenen Artillerie ge¬
troffen zu werden. Punkt 8 Uhr schwieg unser Geschützfeuer.
Da ein schriller Pfiff und nun ging's los. Die Draht¬
hindernisse waren durchschnitten, 'rinn in die Wälle mit den
Zettern , ruber auf die andere Seite , 'rüber die Pioniere mit
den Handgranaten , unser Hauptmann N. schmeißt als einer
der ersten den überraschten Franzosen die Granaten in dis
Locher, petzen von Menschen fliegen durch die Luft, rasender
Kugelregen, hinüber die Sturmkolonnen der Bauern,
Trommelwirbel ! Signal (Kartoffelsupp' — Kartoffelsupp' —-
has — has — has), Kampf, Mann gegen Mann , wo der Platz
3“ “ S' w' rd Gewehr zur Seite geworfen, Dolch aus dem
Stiefelschaft, 'rinn , dem Feind ins Herz. — Ruf unseres
Maiors : „Kinder, hier steht so ein verfluchtes Maschinen¬
gewehr, holt Handgranaten , wir wollen den Kerls den Hals
vollschmcißen." — Zwei Kameraden rasen zurück, holen
Munition , hinüber auf den Wall, 'rinn ins Loch, — Ma¬
schinengewehr und Mannschaft in Fetzen! — Ich liege lang¬
gestreckt an der ersten Leiterstafsel, rechts und links schlage»
die Geschosse ein, fallen die Kameraden , — in dieser furcht¬
baren Aufregung muß ich lachen, drehe mir eine Zigarette,
setze ste in Brand , — da klingt im schöiisten Nassauer Dialekt:
„Rudolf, haste noch e Zigarett ?" Es war einer von Her¬
manns Jungens , aus der Salz von Biebrich! Kinder, ich war
platt . Natürlich hatte ich noch eine für meinen Landsmann.
Zwei Stiuiden dauerte der Verzweislungskampf der Besatzung.
Dann streckten sie die Waffen . 3 Offiziere , 633 Mann ge¬
fangen . — Alles andere lag tot oder verwundet unter den
Trümmern des Forts , an dessen Eingang stolz die Inschrift
prangte : „Lieber unter den Trümmern des Forts begraben,
als sich zu übergeben." Ungeheure Mengen Proviant und
Kriegsmaterial , Geschütze und Maschinengewehre fallen in
unsere Hände. Die furchtbare seelische Aufregung legt sich.
Man wird wieder Mensch! — Wir bringen unsere Toten und
Verwundeten zurück. Ich halte eine kurze Andacht für mich
und danke meinem Schöpfer für seinen gnädigen Schuh. Wir
beziehen unser Quartier und trinken und essen! Hunger
hatten wir wie die Wölfe! Gott sei Dank, die Feste ist ge¬
nommen, die anderen kriegen wir auch noch! — Hebt, bitte,
die Blätter auf, loenn ich lebend aus dieser Metzelei zurück-
komme, kann ich durch Einzelheiten meine Berichte er¬
gänzen.

Und nun , Ihr Lieben, seid tausendmal alle, alle Wies¬
badener und Biebricher gegrüßt und geküßt von

Eurem Rudolf.

kkus der ttriegszeit.
Die Schlacht in den Schützengräben. Die Eigenart dev

gewaltigen Schlacht in Frankreich und dis Gründe, die ihrs
außerordentlich lange Dauer ^ möglichen, werden in eines
Schildeuung der „Times " sehr anschaulich davgestellt. Man
hat die Kämpfe mit Recht als einen Bslagerungskvieg gekenn¬
zeichnet, den die beiden Kampslinien in starken Feldbefesti¬
gungen, die kaum durchbrochen werden können, miteinandes
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IßuriTwÄlen WOnrn «. Me « tauten »¥c S»
ou? den öiigetn über der Aisne .̂ auf der HoL)ebene von
Craonne . aus den Sähen nördlich von Reims und von dorr
in einer Linie durch die Champagne bis zu den Argonnen.
Diese Linie hat sich im ganzen sehr wenig verandmt | tc
Verbündeten haben ihrerseits eine zweite Lime v°n fast gleicher
Stärke errichtet, um den Gege»angrmen der Deutschen zu
widerstehen und die beiden Stellungen liegen nun auf 100
Meilen oder mehr in einer Entfernung , die »wischeni 100 Me er
imb l¥ >Kilometer schwankt, einander gegenüber. Diese ga>ze
Linie entlaug wird ununterbrochen gekämpft. Dm ganze
Stellung ist auf beiden Seiten sorgfältig organisiert , ictar
Ms.iikt wird von dem Feuer verschiedener anderer gedeckt, so
8ttz kein Fußbmit 7b/e schwere Verluste dem Feinde abge¬
nommen werden kann und. abgesehen von gewesen Stelen,
direktê Angriffe nur sehr spärlich gemacht werden Die
Schlacht besteht praktisch nur in einer ununterbrochene Be¬
schickung mit Geschützen und Getvehren von beiden Leiten,
di? wabrscheinlich fortdauern wird, bis der Ausgang durch die
^i ^ ille im Ä der Somme oder weiter nrodlich ent,ch,eben
llt ^ n MotmmLahrer . der die letzten 14 Tage an dergSS et SS
gffSfc's LS .fffi  rKÄÄ
SÄ Ä hinter der Front kam. wo dw Burger wte
sonst ihren Geschäften nachgingen, und die Soldaten mtl
den Länden in den Taschen müßig hevumstanden . „Es Ntden tsa .wen i> ' - - in bcn  Schützengraben war,
vnb ”daß die Granaten 'rings um mich platzten Alle Männer
in meiner Nähe waren nur noch Maschinen, llnter dem iml-
währenden Feuer wird rnan ganz und gar entmenschlicht, dm
» dm iüNmae Ausweg, wenn man nicht verrückt werden will.

Man hat kein Bewußtsein mehr von Mühsal oder Gefahr. som

SSBrtfc WÄÄ £ 2
M .L ? £ SS .?
nicftt anders sein. Vor zwei Tagen wurde mein Kamerad, r-er
20 Meter hinter mir fuhr, von einer Granate getötet, aber

'das machte auf meine Gemütsverfassung nicht den geringsten
Eindruck mehr/ Ich sage Ihnen , wir sind dr<mtzen nur noch
wie Tiere Deshalb kommt es mir so komilch vor plötzlich
mitten wieder in der Zivilisation zu sein. Man kann sich
keine Vorstellung von der Heftigkeit des Granatfeuers machen,
und wie wenig Schaden es im garlzen anrichtet. Ich habe eln-
mml Gr7naten gezählt, die in % Stunden auf emen
kleinen Raum fielen, ohne einen Maiin 3U toten , und
die Deutschen lauern aufeinander m unfern Grälen , und
jeder will den airdern ausspähen. Wir haben Len Befehl, uns
nicht im geringsten auSzusetzen, Kugeln Pfeifen die ganze Zeit
über , aber es ist interessant, zu sehen, wie die Neugier einen
Kerbt, sich doch hervorzuwagen. Man ist geradezu von der
Leidenschaft besessen, zu sehen, was porgeht̂ Einmal brachte
ich eine Botschaft zu einem Dorf , das gerade von den Deut ,chen
eingenommen !var . Am Ende des Torfes waic die Straße von
einer Barrikade gesperrt, die unsere Leute hastig erntet
chatten und etwa 200 Meter weit waren die deutschen Graben.
Dte Barrikade war nicht besetzt, da sie vom Feuer des Feinde-
bestrichen wurde , aber zwei ausgesuchte Schutzen waren dort
aufgestellt, um im Augenblick zu schießen, wmm sie einen
deutschen Helm sahen. Ich konnte der Leiden,chaft schließ ich
nicht widerstehen, die Leute, gegen die wir kämpften, zu Ge¬
sicht zu bekommen, und ich mußte durchaus zur Barrikade
gehen und mich hinter einen der Schützen stellen. ES war
nicht das Geringste zu sehen; liicht ein Mann zeigte sich
zwischen den Wällen, wo die Deutschen verborgen lagen, obwohl
die Kugeln an der Barrikade aufschlugen und um unsere Ohren
brummten, so daß ich sehr leicht hätte getroffen werden können.
Wie sltzver cs ist zu wissen, ivas m einem Lande vorgeht, wo
die Sck/acht über Berg und Tal tobt, uiid wo Angriff und Ver¬
teidigung so verdeckt ausg-esührt werden, zeigt folgendes Er.
lebiits Unser Korps und das nächste zu unserer Linken
griffen einige Häuser auf einer Hochebene an . die eine setz«
vorteilhafte Stellung bildeteii. Unsere Leute kamen auch
wirklich den Aiihang hinauf und vertrieben den Feiiid. ES
war jedoch unmöglich für die liächste Abteilung, dies zu wissen
und so erhielt ich den Befehl, in voller Geschivindigkert mit
einer Botschaft hinzufahren, daß sie auch vorrucken mochte.
Es dauerte etwa Y» Stunde , bis ich fix erreichte. Der General
befahl vorzurücken: seine Soldaten stürmten vorwärts zu den
Abhängen, um von einem mörderischen Feuer empfangen zr.

TOMtoen.. cä.6 Y«. tae uuta DY-. SimWra
tue ©tcThma iLon lviever geuomnien , yoabwü  merue
Meldung beförderte. Das war vm.. erner Woche, .und W
schlagen uns immer tioch um diesen Hügel, wir und dl«
Deutschen, und jede' versucht fein Bestes zu tun , um den
anderen hinauszuwerfen ."

Wie die Rüsten „die schdat Berlin " cinnahmcn. Die
Osteroder Zeitung" veröffentlicht einen Brief , den man aus

dem Schlachtfeld von Hohenstein bei einem gefallenen Deutich.
Russen fand. Ans diesem „Kriegsbericht" kann man sehen,
welche naive Vorstellungen vori Berlin und den tatsächlichen
Verhältnissen die russischen Soldaten haben. Der Brief Hai
folgenden, in der Orthographie des Originals wiedergegebenen
Wortlaut : „Geschrieben den 12. August nun lrbe F-mu eine
Herzliche Begrisung an Dir libe Frau und Kind nun vil«
tausend Kise ich bin den liben Goti zu Danken noch Schon
Gesund welche Gesundheit ich Dir auch wünsche von Grund
meines Herzens nun libe Frau ch'tz wil ich Dir bekand machen
das mir bis 10 August in Daidschland die schdat Perlin ein¬
genommen habe eine schdat haben mir schon ein genommen an
die zwaide sin mir an gerügd die dride ist Perlrn die erste armi
geht immer voraus mir sind die zwaide armi den 11. August
ha>d die erschte armi Perlin schon ein genommen und hawe drei
Gorbus soldaten verschosen mir gehen nor imer hrn dran mW
grren tarn rcrinb nigs zu sen die erschte<rrmi ferschist ales tvas
sie vor sich grin mir habe laicht grigen die dard,che Soldaten
raifen imer aus , sie gehn imer zu vik bei uns arbaiden
LS gorbus aber Daidschland nur 6 gorbus mit haben dre-,
Kaisers wo uns helwen sie wolen Daitschland gans vernischden
sie Habens ringsden rom gepagt . . . ." — Welchen Ort maa
der biedeve Russe wohl für „Perlin " angesehen haben -

* H
Die neue Königin von Rumänien . Königin Mari»

von Rumänien  ist eine würdige Nachfolgerin der schön-
heibsfreudigen Königin Elisabeth, der Dichterin Carmen
Sylva Auch sie ist eine durchaus künstlerische Natur ; aber
ihre Neigung und Begabung liegen weniger auf dem Gebiet
der Poesie als auf dem der bildenden Kunst. Zwar hat auch
sie sich mit tiefem Verständnis in das Volkstum und die reiche
Vargang -nheit Rumäniens versenkt und besitzt eine kostbare
Sammlung alter Manuskripte , rumänischer Bilderhandschrif¬
ten und wertvoller Bücher, aber noch mehr ist es die herrliche
Volkskunst des Landes , die sie zu neuem Leben erweckt hat , wie
sie sich auch selbst als Kunstgewerblerin auszeichnete. Di«
Königin ist sehr geschickt im Entwerfen von kunstgewerblichen
Mustern ; sie hat ihr seines Verständnis für eine künstlerische
Innendekoration in der Ausstattung ihrer eigenen Wohnung,
des Croioceni-Palasies zu Bukarest, wie des Königsschlosses
in Sinaja 'bewiesen. Saal aus Saal wurde von ihr seiner
bisherigen Möbel und Tapeten entkleidet und nach ihren An¬
gaben umgestaltet. So sind Räume von höchstem Geschmack
und märchenhaftem Prunk entstanden , denn die neue Königin
ist ganz ausgegangen in der farbenfreudigen Lebendigkeit der
rumänischen Volkskunst und liebt zugleich den starren stolzen
Glanz des byzantinischen Stils , der in Rumänien so starke
Spuren hinterllassen hat . Die Krönung dieses höchst persön¬
lichen Kunstschaffens ist der goldene Saal des Crotoceni-
Palastes , der die Pracht der byzantinischen Kaiserinnen Irene
und Endoxia wieder heraufbeschwört. Blaues Licht flutet von
der hohen Kuppel in die leuchtenden Bogen dieser Halle, an
deren Wänden die Lieblingsblume der Fürstin , die königliche
Lilie, die sie in stets wiederkehrenden Ornamenten zum
Grundton des ganzen Palastschmucks gemacht hat , Farben¬
orgien feiert . Sie hat all diese Lilienmiuster selbst gezeichnet,
die roten Blüten an den Wänden ihres Boudoirs^ den FrreS
der blauen Lilien, die so zart i.n das ganz în Weiß gehaltene
Enrpsangszirnmer herniederblicken, und die leuchtende Fülle
der weißen Lilien , die in die schweren kostbaren Stoffe der
Wandbespannung des goldenen Saals eingestickt sind. In die¬
sem Raum von eriister Hoheit und sinnberückender Farhigkeit
liebt es die neue Königin, zu träumen und zu sinnen, sie selbst
gehüllt in die schwere Schönheit eines byzantinischen Ge-
ivands. Und wahrlich, sie ist dieser Umgebung wert, denn str
ist selbst von einer hoheitsvollen Schönheit, die im ganz-vn
Land bewundert wird. Die anderen Gemächer sind einfacher
und behaglicher gehalten ; aber sie alle verkünden den künst¬
lerischen Sinn der Fürstin , die jedes Möbelstück selbst entwor-
sen und alles cm die rechte Stelle gescht hat. Und wie die
Romantik des Kostbaren, so liebt sie auch die Romantik des
Einfachem In Sinaja empfängt sie bisweilen in ihrem luf-
iigen „Nest", einem hochliegenden entzückenden Bauernhau ».

Lcraiitwortlich sür d,- SE '-iwn- - 8 . Kauenbotf ta Wettake«. - Druck un» B« I«a »et B. S4tUenS « at4,e» $of.Su*btu* « t ta BtelB«* ».
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